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Die Errichtung der Arbeiterpfarreı
St Josef in Augsburg
Von Peter Fass]|

Die Geschichte der Errichtung eıner Pftarreı Mag, WenNn überhaupt, NUur VO

untergeordnetem historischem Interesse se1ın, zumal 1mM un beginnenden
Jahrhundert, eiıner Zeıt, welche bezüglıch des Auftfbaus der Kiırchenorganisa-

t1on keıine Probleme mehr stellt. Und doch werden 1in unNnserem Fall 7wel
Themenkreıise angeschnıitten, die normalerweıse nıcht diesem Gesichts-
punkt betrachtet werden un gerade deswegen dl Aspekte biıeten können;
gemeınt sınd [ )as Verhältnıis VO Kırche un Arbeiterschaft un VO Kırche
un Staat.

Die PrStIeTE Problematik, Jüngst anläßliıch der Würzburger Synodenvorlage
„Kırche un Arbeiterschaft“ heftig diskutiert, wurde bisher weıitgehend auft
Grund der Aussagen un Bemühungen einzelner Personen Baader, Bußß,
Kolping, Ketteler, Hertling, Hıtze und Organısatiıonen Katholikentage,
Zentrum, HI Stuhl (Lehrschreiben) praktisch nıe aber and der Verhält-
nısse VOT Ort untersucht‘. Gerade diese bılden jedoch den praktischen Kern der
Beziehungen der Kırche ZUT Arbeiterschatft, den Ort der Realisierung VO

Theorıen un Lösungsversuchen der „soz1ıalen rage  “
Da kırchliches Leben zunächst ın der Pfarrei grundgelegt Ist; stellt dıe

Errichtung der Pfarreı St Josef ın der innerhalb wenıger Jahre aus dem Boden

Würzburger Synodenvorlage, Kırche und Arbeıiterschaft, Zzweıte Lesung, In Synode. Amtlıiche
Mitteilungen der gemeiınsamen Synoden der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland,
1975/4 33-—59; jetzt auch 1n : Gemehnsame Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik
Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe, I7 Freiburg 1978, S_ 31364 Zur dortigen
Diskussion sıehe dıe Literaturhinweise in der Eınleitung VO Wöste, ebd., 5. 313-—16
Arbeıten, dıe autf konkrete Verhältnisse eingehen, sınd selten. Vgl Sozıaler Katholizısmus 1n
Aachen. Quellen ZUr!r Geschichte des Arbeıtervereıiıns ZU hl Paulus für Aachen und Burtscheid
1869—1878(88), eingeleitet und bearbeıtet VO Lepper, Mönchengladbach 197Z:
Denk, Die christliche Arbeiterbewegung iın Bayern bıs ZU) ersten Weltkrieg, Maınz 1980
Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reıhe Forschungen, 29); Fassl]l,
Kırche und Arbeiterschaft iın Augsburg währernd des Jahrhunderts, 1n : Sydow (Hrsg.),
Bürgerschaft und Kırche, Sıgmarıngen 1980, 55 Stadt ın der Geschichte. Veröftent-
lichungen des Südwestdeutschen Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung, 7 9 ers Kırche
und Arbeiterschaft ın Augsburg VO' Begınn der Industrialisierung bıs ZU Weltkrieg,
Augsburg 1980 (Masch. Magisterarbeit).
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gewachsenen Arbeitervorstadt Hettenbach eınen Bestandteil der Gesamtfrage
dar, welcher diese gewıssermafsen VO beleuchtet.

Der zweıte Themenkreıs, 1in Bayern durch das Konkordat VO  - 1817 un: das
dıesem in vielen Punkten wıdersprechende Religionsedikt VO  } 1818 bestimmt,
ın eıner Vielzahl VO  } Abhandlungen seıt dem Jahrhundert ımmer wıeder
kontrovers behandelt‘, wırd insotern angesprochen, als eıne Pftarrei NUur 1MmM
Zusammenwirken VO  3 Kırche un Staat mıt ıhren verschiedenen Verwaltungs-
OrSahecn einerseıts Kırchengemeinde, Kırchenverwaltung, bischöfliches rdı-
narıat, andererseits Gemeıinde, Kreisregierung, Kultusministeriıum errichtet
werden konnte. Dıie Pfarreigründung ZOR sıch iın unNnserem Fall verschie-
denster Schwierigkeiten VO  e} 1868 bıs 1904 hın, eıner kırchenpolitisch bewegten
eıt Ihre Geschichte zeıgt die Bedeutung der nıedrigsten un deshalb bısher
vernachlässigten Ebene Ptarrei-Gemeinde für die Gesamtproblematik”.

Dıie Indiıyvidualität des Falls wırd durch die Komplexität der möglıchen
Aspekte „aufgehoben“, eıne nofiwendigq Erganzung ur manchmal „dünnen“
Luft der üblichen Behandlungsweisen genannter Fragen.

Die Industrialisierung in Augsburg
A) Industrialisierung und Bevölkerungsentwicklung ımm Jahrhundert

e1n UÜberblick

Augsburg, das sıch 1im Laute des 18 Jahrhunderts VO  =) den Schäden des
30)jährigen Krıeges 1n wiırtschaftlicher Beziehung langsam erholte, durch Kat-
tunmanufakturen, Kunsthandwerk un Handel wıeder gediegenem Wohl-

Hacker, Dıie Beziehungen zwıschen Bayern und dem Stuhl! 1ın der Regijerungszeıt
Ludwiıg L , O}548, Rom 196/ Bıblıothek des Deutschen Hıst. Instıtuts 1n Rom, 27);
Bastgen, Bayern und der Heılıge Stuhl in der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts, Bde.,
München 1940; Kırzl, Staat un:! Kırche 1m Bayerischen Landtag Zur eıt Max 108
(  .864), München 19/4 Miıscellanea Bavarıca Monascensıa, 50); Frhr. Rummel,
Das Mınısteriıum Lutz und seıne Gegner Tr FEın Kampf Staatskırchentum,
Reichstreue und Parlamentsherrschaft in Bayern, München 1939 Münchner Hıst Abh.,
Erste Reihe Allgemeıine un polıtische Geschichte, 9 H.-M Körner, Staat und Kırche in
Bayern 6191 81 Maınz 19/7/ (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıitgeschichte, Reihe

Forschungen, 20); Buxbaum, Die Ernennung der Augsburger Dompröpste 1ın der
Epoche des ersten bayerischen Konkordats (1817-1 924) Eın Beıtrag ZU Staatskirchenrecht
des und beginnenden Jahrhunderts, 1! AKathK R 144 (1975) 6-—107; ers Würzburgund Speyer 1m Spannungsteld bayerischer und Vatikanischer Bıstumspolitik. Die Sedisvakan-
zen der beıden Bıstümer und deren Hıntergründe. Eıne Fallstudie für dıe
Bedeutsamkeıt vatıkanıscher Quellen Zur sachgemäfßen Beurteilung eınes umstrıttenen Vor-
gangsS, In: AKathK R 146 (1977) S. 42720—501

Buxbaum wIıes autf diesen Aspekt ın seiner Besprechung VO  3 OÖrners Arbeiıt hın (H£Z 233,
1981,
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stand gelangt Wal, hatte durch dıe Mißernte VO 770/71 ) die Revolutionskriege
mıiıt ungeheueren Eınquartierungs- und Reparationslasten, den Nıedergang des
Handels un der Kattunindustrie schwer gelıtten. Beı der Eingliederung 1Ns
Königreich Bayern hatte die Stadt hohe Schulden, Handel un Gewerbe
standen 1n eiıner Krise?. FEın Aufschwung wurde erst in den 20er Jahren des 19
Jahrhunderts sıchtbar, in denen die Mechanıisıerung der Kattuntabriken be-

an  :va  1830 zählte Augsburg Kattuntftabriken 400—500 A Tabakfabriken (150
A, Baumwollgarntabriken (120 A Messıing-, Blechwalz-, Draht- un
Schraubentabrik (ca 150 A Schweftelsäurefabrik, old- un Sılberpapier-
tabriken (30 A.); Fischbeinfabrik, mechanısche Schatwollspinnerei un
Bleicherei®.

Der grofße Durchbruch erfolgte mıt der Gründung des Zollvereins un dem
Fallen der iınnerdeutschen Zollschranken. Dıie Gründungswelle eröffnete
gemäfß der in Augsburg bestehenden Textiltradıtion die Kammgarnspinnereı
VO  } Friedrich Merz C 5 1m Jahre 1856, der 1im Laute der nächsten Jahre
Baumwollspinnereien un -webereıen, Bleichereien un Maschinentfabriken
folgten. Die Zahl der Fabrikarbeiter stieg VO  } 4717 auf 7346 (1861), etwa
17 der damalıgen Stadtbevölkerung. Augsburg stand der Spiıtze der
Industrialisierung 1n Bayern’. Obwohl sıch in der Folgezeıt 1mM Vergleich ZzUu
industriellen Aufschwung Deutschlands ab den 700er Jahren (take off) die
Entwicklung verlangsamte, erhöhte sıch der Anteıl der in Industrie un
Handwerk beschäftigten Personen stet1g 1895 34 55/) 1908

ın den Augsburger Fabriken Betriebe mıt ber Beschäftigten)
809 Arbeiıter beschäftigt, VO  3 denen allerdings NUur 8R in der Stadt selbst,

Zorn, Handels- und Industriegeschichte Bayerisch-Schwabens 8—18 Waırtschafts-,
Sozial- un! Kulturgeschichte des schwäbischen Unternehmertums, Augsburg 1961, 12—70,
119—1 75 Il Veröffentlichungen der schwäbischen Forschungsgemeinschaft beı der Kommiıis-
sSıon für bayerische Landesgeschichte, Reihe 1 Studıen ZUur Geschichte des Bayerischen
Schwabens, 6); Batorı, Dıie Reichsstadt Augsburg 1im 18 Jahrhundert. Verfassung, Fınanzen
und Reformversuche, Göttingen 1969 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür
Geschichte, 2233 Bettger, Das Handwerk ın Augsburg e1ım Übergang der Stadt das
Königreich Bayern. Städtisches Gewerbe dem FEintluß polıtıscher Veränderungen,
Augsburg 1979 Il Abhandlungen ZUuUr Geschichte der Stadt Augsburg, 25)
Zorn, O’ 133 1825 Einführungen des Maschinendrucks beı Schöppler Hartmann,
der damals größten Kattunfabrik.
Ebd.; Mayer, Übersichtliche Darstellung der Statistik des Oberdonaukreises nebst eıner
Zusammenstellung samtlıcher darın befindlicher Gewerbe und Gewerbsgattungen, Augsburg
1831

Zorn, Hıllenbrand, Sechs Jahrhunderte schwäbische Wırtschaft. Beiträge ZUuU!r Wırtschaft
1m bayerischen Regierungsbezirk Schwaben. 125 Jahre Industrie- und Handelskammer
Augsburg, Augsburg 1969, 105
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die restlichen ın den Vororten Lechhausen (4566) Oberhausen un
Ptfersee wohnten?.

Parallel ZUur Industrialisierung verlief das Bevölkerungswachstum, das haupt-
sächlich aus der Zuwanderung VO  —3 Arbeıtern des katholischen Umlands
(Schwaben un Oberbayern) resultierte. Das kontessionelle Verhältnis Ver-

schob sıch dadurch deutlich Zugunsten der Katholıken, dıe Zahl der gebürtigen
Augsburger sank die der Ortsfremden 38,2( 1890 355 D 1900
37,0%).

FiınwohnerJahr
katholisch Gesamtzahlprotestantisch

811/12 60,1 13 646 F5 29 469
1840 19 558 60,6 820 39,1 316 869
875 470 O/12 r 780 311
1895 5/ 159 69,8 476 23,6 81 896
1905 68 989 RCn 581 25,9 923

Dıie Entwicklung der iındustriellen Vorstädte

Fur die mıiıttelalterliche un rühneuzeıtliche Stadt 1st eıne berufs- un soz1alto-
pographische Gliederung typiısch. Augsburg macht 1er keine Ausnahme. Die
verschiedenen Gewerbe, Kauftfleute un Händler, das Patrızıat un die Kırche
(Bıschofsstadt) hatten ıhre bevorzugten traßen und Viertel!®. Dıi1e Industriali-
sıerung mıt ıhrem Bedarf Arbeitskräften seizte diese Tradıtion teilweıse fort
Dıie weıträumıgen Fabrikanlagen konnten eiınmal ıhres hohen Platzbe-
darfs Augsburg verlor erst 1861 seıne Festungseigenschaft” ZU anderen, da
S1e anfangs auf die Wasserkraft der Lechkanäle angewıesen archl, 11UT aufßer-

Fıscher, Industrialisierung, sozıaler Kontlıikt und polıtische Wiıllensbildung iın der Stadtge-
meınde. Eın Beıtrag ZuUur Sozialgeschichte Augsburgs 0—-19 Augsburg KL / 8 /—-99 Il
Abhandlungen ZUTr Geschichte der Stadt Augsburg, 24); StAA,AK 0,1657.
Fıscher, al a O S.62{f., 83,
Bettger, O’ 103—108; Haertel, Dıie Augsburger Weberunruhen 1/84 und 1794 und
die Struktur der Weberschaft nde des 18 Jahrhunderts, 1n : HVS (1971) 204—210,
237263

11 HStAM,MIinn In der Praxıs erwıes sıch dıe Festungseigenschaft Augsburgs als eın mehr
der wenıger unüberwindliches Hındernis eiıner kontinu:erlichen Ausdehnung der Stadt ber
die alten Mauern hinaus, enn VOT Erstellung eınes jeden Neubaus, mußte InNan einen Kevers
unterzeichnen, in dem INan sıch verpflichtete, 1mM Bedartstall auf Anordnung der Miılıtärbehör-
den das Gebäude nıederzulegen.
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halb der Stadtmauern errichtet werden!?. Dıie zuwandernde Arbeiterbevölke-
rung tand 1Ur TAN geringen eıl 1n der Stadt Unterkunft, abgestuft ach der
Qualität VOT allem iın den Handwerkervierteln. Der ogrößere eıl wohnte 1n den
Vororten Lechhausen, Oberhausen, Pftersee un den selit Ende der 50er Jahre
entstehenden Wertachvorstädten, SOWI1e den VO  e} einzelnen Fabriıken errichteten
Arbeıterquartieren (Stadtbach, Kammgarn, Proviantbach)”. FEın Vergleich des
Bevölkerungswachstums der Altstadt innerhal der Stadtmauern, der Vorstädte
un der Vororte außerhalb des Stadtgebiets verdeutlicht 1es  M

Altstadt Vorstädte* Vororte  »  nJahr
1855 695 9 247
1880 34 19 065 74 831
905 275 48 548
Wachstum abs abs % abs
s 580 483153,71 35 230

Detaıillierte Zahlennachweise für dıe Vorstädte West-, Süd-, ÖOst- und Nordend, rechts und
Iınks der ertach, sınd erst selit 1880 möglıch.

Es sınd 1er die Ororte Lechhausen, Oberhausen, Pfersee, Kriegshaber, Haunstetten un!
Göggingen zusammengefaßit.

Bevölkerungswachstum VO ın

Betrachten WIr 1U die beiden Vorstädte rechts und lınks der Wertach, dıe Z
Pfarreı St Georg gehörten un VO denen letztere 1904 ZUur Pfarreı St Josef
erhoben wurde. Im Jahre 1836 standen iın der spateren Vorstadt W.,
Hettenbach genNannt, NUr der ehemalıge bischöftfliche Zaoll un eın kleines Haus.
vor Ende der 50er Jahre entstanden annn vereinzelt „Häuschen“, un bald
„herrschte eıne völlıge Bauwut  t:15 dıe Bevölkerung wuchs sprunghaft an  16

So bereıits H.Rıehl, Augsburger Studıen, 1n : Kulturstudien Aaus dreı Jahrhunderten, Stuttgart
S. 30 (Erstveröffentlichung: Deutsche Vierteljahresschrift, 21 1858| 5.141—-191);

ausführlich Jjetzt Fischer, O 9 100—106
Maurer, Die Wohnungsverhältnisse der Stadt Augsburg, Dıss Erlangen 1924,n

Oberhauser Wochenblatt, Nr. 26 1903 Der Wohnungsbau einzelner Fabriken begann
iın den 50er, verstärkt ab den 70er Jahren des Jahrhunderts. Bıs ZU Weltkrieg VO  -
11 größeren Fabriken 1194 Wohnungen errichtet worden.
Fischer, O 166

Gutbrod, Die Kırche St Joseph in Augsburg lınks der ertach (Hettenbachvorstadt). Ihr
Werden und ıhre Weıhe, Augsburg 18/8, 6.4%
Gutbrod, 5’ Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats, 1880, 1885, 1890, 1895, 19700,
1905
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Vorstadt VorstadtJahr
1870 1 794
1871 908
1873 II
1875 ? 561
880 74185
1885 5454 2830
890 9676 3 609
1895 4 7205
1900 4516
905 5188

Fur dıe sınd erst ab 1885 Zahlenangaben vorhanden,
1880 wurden die beiden Vorstädte iın den Verwaltungsberichten des
Stadtmagistrats och zusammengetadfst.

Da sich die zuwandernden Arbeıiıter hauptsächlıch in den Vorstädten un:
Vororten nıederließen, verschob sıch 1er ın stärkerem Mafie als 1mM innerstädti-
schen Bereich das konfessionelle Verhältnis ZUugunsten der Katholiken, der
anders, die katholische Kırche WTr in Augsburg staärker VO den Problemen der
Industrialisierung betroffen als die protestantische“.

Jahr Vorstadt
katholisch protestantisch

1868 1 0O0OÖ
1869 1 300
1870 1478 316
1871 1 601 307
873 944 AL
1875 2092 469
1878 3 046 479
885 47197
1890 5500 370
1891 6 000
8973 7783
1898 9229 3 800
900 7 P
903

Hıerbeil sınd 100 Methodısten inbegriffen
Anzahl der Protestanten der Vorstadt rechts und lınks der

ertach.

Gutbrod, O E} 5) Schematismus für die 10zese Augsburg; ABA, 1516; StAA,AK 1 E}
244; Bılder Aus Augsburgs kırchlicher Vergangenheıt. Festgabe für die Teilnehmer der 58
Hauptversammlung des Evangelischen ereıns der Gustav-Adolf-Stiftung ın Augsburg . >5
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Betrachtet Ian diese Zahlen ab 1885, $5llt auf, da{fß mıt Ablaut der. Jahre die
Angaben, die kırchlicherseits ber den Stand der Katholiken gemacht wurden,
eher Schätzungen un dafß eın nıcht geringer eıl der Bevölkerung VO  }

den beiden Großkirchen nıcht mehr ertafßt werden konnte. uch wenn I11an mıt
gewissen Ungenauigkeıten be] den pfarramtlıchen Erhebungen rechnen mußß,
1St doch eıne Dıiıtferenz VO  an eLtwa 20 %5 ZUT tatsächlichen Bevölkerungszahl dafür

orofß. Man darf mıt eınem Anteıl VO 1015 %o der Einwohner rechnen, der
mıiıt der Kırche in keinem Kontakt stand, VO  3 ıhr nıcht mehr ertafßt un

1/aangesprochen werden konnte

11 Die Pfarrei St Georg
A) Dıiıe Organıisatıon der Pfarrei St Georg
Die Pfarrei St eorg War seıt dem Jahr 1180 dem regulıerten Augustinerchor-
herrenstift inkorporiert. Mıt der Sikularısatıon fiel das Kloster zunächst die
Reichsstadt Augsburg un schließlich 1806 Bayern. Dıie Seelsorge wurde bıs
dahın VO  e} den Chorherren ausgeübt, deren Propst nomuıiınell der Pfarrer VO St
Georg Wa  R Da ın der Reichsstadt die Seelsorge weitgehend 1n der and der
Klöster lag Augustinerchorherren (St Georg, HI Kreuz), Franzıskaner
(Jakobervorstadt, ZUTr Dompfarrei gehörıg), Benediktiner (St Ulrıich), die
Dompfarrei War dem Domkapıtel, St Stephan dem dortigen adeligen Damen-
stift inkorporiert die sechs Pftarreıen zußerst unterschiedliche Größen hatten

St Stephan: 4010 Seelen, Dom 5800 Seelen stellte sıch ach der Säkularisation
die rage der Neubesetzung, Einteilung un Neudotation!®.

Augsburg 1906, 145 Protestantischerseits gehörte dıe Vorstadt links der Wertach
mıt Oberhausen und Kriegshaber ZuUuUr Stadtpfarrei Kreuz. 1876 wurde in Hettenbach ein
erstes, 1902 eın weıteres Bethaus und schließlich ım Jahre 1915 die Ptarreı St Johannıs errichtet.
Hettenbach Zzählte damals (1913) 2473 Protestanten. Erst 1930 erbaute INan dıe Kırche St
ohannıs (PDeAA, Kirchengemeinde St ohannıs (Sammelmappe); re St.-Johannis-
Kırche in Augsburg01Festschrift der Evangelisch-Lutherischen Kırchengemeinde St

1/a
Johannıs); tAM,
Da die SCNaAUC Bevölkerungszahl der Vorstadt durch die Verwaltungsberichte des Stadtmagı1-
SIrAats ötffentlıch ekannt Wal, ann INa verhältnısmäßig sıcher mıiıt dieser kıirchlichen „Dunkel-
zıtter“ rechnen. Be!1 einem Gesuch der Fılialkırchenverwaltung St ose einen Staatszu-

18
schuß wurde dıe Seelenzahl der Gemeinde mit 10 O01 500 angegeben tAM,MK 146)
HStAM,MK 23 719%. Vgl den Ühnlich gelagerten Fall bei der Pfarrei Walleshausen
Buxbaum, Dıie Auswirkungen der kurfürstliıch-bayerischen Sikularısatıo VO  } 1802/1 803 auf die
Pftarreı Walleshausen und deren Neuorganısatıon 1806, In: JABG 116—36).
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Bayern hatte ach 35 des Reichsdeputationshauptschlusses dıe Verpflich-
t(ung übernommen, aus dem eingezogenen Klostervermögen für den Autwand
VO  — „Gottesdienst, Unterricht un anderen gemeınnützıgen Anstalten“ dorge

tragen.
Nach langwıerıgen Verhandlungen zwiıschen dem bischöflichen Generalvika-

r1at un Bayern erfolgte durch Rescript VOTIN 19 1809 die „UOrganısatıon der
katholischen Ptarreien ın Augsburg  csl} [ )as Stadtgebiet wurde auf fünf mMOg-
lıchst gleich vrofße Pfarreiıen (Dom, St Ulrich, St Morıitz, St Georg, Jakober-
vorstadt, dıe 1810 den Namen St Maxımıilıan erhielt) verteılt. Dıie Dompfarreı
bekam vier, die restlichen Pfarreien reıl Kapläne un Je eınen Mesner zugeteılt.
Dıie Dotatiıon erfolgte AaUuUsSs dem 1mM katholischen Kultustond vereinıgten Pfrün-
devermögen, das jedoch nurmehr eıne Rente VO 18 181 f] 1m Gegensatz
78 01010 £1 VOTr der Siäkularısatiıon auswart. Das Defizıt VO 9400 f] Pro Jahr
wurde VO  } Bayern übernommen (Rescript des Finanzminiıisteriums VO

Die Stadtpfarrer erhielten 900 {L, dıe Kapläne 400 {l.. freıe Wohnung
wurde gestellt. Ungelöst blieb dıe rage der Baulasten, uneingelöst für die
Pfarreien St eorg un St Maxımıilıan dıe Zuweısung frejer Wohnung, da die
ehemalıgen Klostergebäude anderweıtig geNUTZL wurden. Nach wıederum
außerst zähen Verhandlungen zwischen D] löste sıch Bayern VO allen
weıteren Verpflichtungen durch eıne Abschlagszahlung VO  - 40 000 f]

TIrotz eınes ungleichen Bevölkerungswachstums der fünf Pfarreien“ blieb die
Sprengeleinteilung be] den meısten davon betroffenen Pfarreien St Georg
und St Maxımıilıan das Jahrhundert hindurch bestehen. ıne

HStAM, MK 23 719
HStAM, MK /39: Schematısmus tür dıe 10zese Augsburg.
Ptarreı Seelenzahl

1807 1850 1900

Dom 4088 5056 7000
St Morıtz 2728 33723 7715
St Ulrich e IA 3007

3096 4436St Maxımıilıan
St Georg 2814 37369

Wesentlich langsamer verliet dagegen das Wachstum der protestantischen Stadtpfarreien
(Statistische Beschreibung der protestantischen Pfarreien 1m Kgr Bayern diesseıts Rheıins,
Nürnberg 1865/81/98).
Ptarrei Seelenzahl

1865 1881 1898

St Anna 72 7 3707 4646
St Ulrich 2951 474(0) 4677
Barfüßer 4103 48 /7) 4106

3640 3007 4/3/St Jakob
1950 4063 6596Kreuz
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Dismembration, Ww1e sS1e 1871 un 1885 durchgeführt wurde, brachte
11UT eınen Ausgleıch, beziehungsweise eıne aANSCMECSSCHNC Verteilung der 1m
Süden un Westen entstehenden Vorstädte für die Dompfarrei, St Ulriıch un
St Morıtz. Im Norden un Osten konnte auf diese Weıse keine Erleichterung
geschaffen werden.

Dıie Seelenzahl der Pftarreı St eorg, abzüglich der Katholiken der spateren Pfarrei St
Josef“®®,

Jahr Katholiken Jahr Katholiken
1812 862 1885 7410
1830 965 890 500

369 891 9001850
861 939 1893 762
1864 4738 898 743
1868 01010 900 11 500
1869 700 1903 01010
871 01010
1873 556
1878 C)  © 454

Dıie Angabe für 1878 Aaus dem Schematismus te wohl talsch
seın

Dıie bıirchlichen Instıtutionen

Die Pfarrer
1809 WAar dıe Pfarrei St Georg mMiıt dreı Kaplänen ausgestattel worden. Da St
Georg eıne Klosterpfarrei Wäaäl, fie] mMıt der Säkularısation das Präsentationsrecht

dıe Krone Bayerns. Dıie Miıtwirkung des bischöflichen Ordiınarıats Augsburg
be] der Neubesetzung W ar autf eıne gutachterliche Tätigkeit beschränkt“!. Es se1
deswegen die Ernennung der beiıden Pftarrer, ın deren Amtszeıt dıe Errichtung
der Pfarrei St Josef fiel, näher untersucht.

Nach der Wahl des Pfarrers Josef Wankmüller in das Domkapiıtel un der
Ausschreibung der Pftfarreı 1im Kreisamtsblatt meldeten sıch 16 Bewerber. Das
bıschöfliche Ordınarıat Lrat „vorzugsweıse“ für den Regens des Dıllınger
Klerikalseminars Josef Anton Heım e1ın, da 111a auf dessen Arbeıitskraft in den

20a Schematismus für die 1O0zese Augsburg; ABA, 153416:; KPfAStG, VIIL; StAA,AK
21 HStAM,MK 39 7/—39, 724 Dıie einschlägıgen Bestimmungen für den u1s interessierenden

Zeıiıtraum nıedergelegt 1n den Miınısterialentschließungen VO' 1852, 1852, 28
1854, 1864
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überalterten bischöflichen Kollegien hoffte. Dıie Regierung VO Schwaben
dagegen wI1es darauf hın, da{fß eıne grofße Pfarreı WwW1e St eorg Seelen),
die eıne „größtentheils armmıc, wenı1g gebildete Bevölkerung“ umfafste, die
Arbeitskraft des Pfarrers in Anspruch nehmen wurde. Sıe votlerte deswegen tuür
den bischöflich geistlichen Rat Josef Aloıs Kopp, der ann auch Z Ptarrer
ernannt wurde??

KopPp War be] seıner Ernennung 1859 bereıts 56 Jahre alt Er verblieb bıs
seinem Tod 1881 1mM Amt Seıt den 700er Jahren lıtt zunehmend Alters-
schwäche un: Vergeßlichkeıit, seıne chrift wurde zıttrıg un tahrıg, selbst
ımmer unsıcherer un: unselbständıiger. Seinen vieltältigen Dienstverpflichtun-
gCnH 1m kiırchlichen un: staatlıchen Bereich Vorstand der Kırchenverwaltung,
Lokalschulinspektor, Armenpflegschaftsrat, Armenfürsorge uSsSsWw die seiıner
führenden Miıtarbeıt bedurften, konnte somıt NUr eingeschränkt ach-

23kommen
Das 1er berührte Problem der Überalterung, das sıch für Domkapıtel un

Bischöte 1n och weıt höherem Mafe stellte“*, Wal ZW ar Je ach iındividuellen
Fähigkeiten verschıieden, strukturell aber überall gegeben. Dıie Pensionierung
eınes Pfarrers War durch treiwillıge Resignatıon ab dem /ZU Lebensjahr möglıch,
geschriebene der ungeschriebene Rıchtlinien azu gab esS aber nıcht,
S1e 1im Jahrhundert auch aum begegnet“”. Es kam hınzu, da{fß die Pension
axımal 500 $] betrug, knapp diıe Hältte des Gehalts eınes Augsburger
Stadtpfarrers, also nıcht sehr attraktıv W  R

Die 7zweıte Pfründebesetzung im Jahre 1881 fiel in die eıt des Kulturkampfs
un wurde durch die polemisch antikirchliche Haltung des Augsburger Burger-
melısters Ludwig Fischer 866—1 900) un des Regierungspräsidenten Wınfried
Ormann VO  an Hörbach (11 1870-1887) bestimmt“®.

HStAM, MK 23 774
Dieses Urteıil wurde VO mehreren Seıiten bischöfliches Ordinarıat, Stadtmagıstrat Augsburg,
Regierung VO Schwaben, Kaplan Gutbrod unabhängıg VO  ; einander getroffen.
Für Bischöfe war eın Rücktritt in den Ruhestand damals och nıcht vorgesehen, beı
Domkapitularen begegnet zumındest 1im Bıstum Augsburg nıcht. Klagen Überalte-
rung der Domkapıtel hörte InNnan deshalb allenthalben (  n  , 38 996 K 35 T3 38 994)

Sılbernagl, Verfassung und Verwaltung samtlıcher Religionsgesellschaften ın Bayern,
Regensburg 1061 Der freiwillıge Rücktritt eınes Pfarrers begegnet ın Augsburg 1m

Jahrhundert nıcht.
Ludwig Alexander Fischer, geb 1832 1n Sulzbach, DESL. 1900 1n Augsburg. eıt 1862
War Bürgermeıster; ach dem To VO  - Forndran wurde 1866 zu Bem gewählt
Dem bayerischen Landtag gehörte VO  ; 1863 bıs seiınem Tode d} Miıtglied des Reichstags
wWar 1871—74, 1884—90, Wıntried Ormann VO Hörbach, geb 25 1821 in
Maınz, ZESL. 2 1896 in München. Nach eiıner typıschen Beamtenlautfbahn wurde
Innenminıister (31 8 —9 spater Staatsrat 1mM außerordentlichen Dienst (1869),
Regierungspräsident VO Schwaben (1 1870—1887). Er Wlr Mitglied des Reichstags
(1871—1883) und des bayerischen Landtags.
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Aut die Ausschreibung der Pfarrei meldeten sıch sechs Bewerber, VO  e} denen
das bischöfliche Ordıiınarıat in seınem Dreiervorschlag dıe Stadtkapläne Klotz,
Walter un Aubele anführte un letzteren, den Kaplan VO St Georg, als den
„geeıgnetsten Kandıdaten“ bezeichnete. Ormann hingegen nNnannte dieselben
auf Grund des polıtıschen Gutachtens VO Fischer „Hetzkapläne  «27. Wıe kam
6S dazu? Die geNanNnnNtEN Kapläne hatten 1n katholischen Vereinen kath
Männervereın, Casıno, christlıch soz1ıaler Arbeıitervereıin Vorträge gehalten
un sıch be] den Land- un Reichstagswahlen beteiligt. Bürgermeıster Fischer,
seıt dem 'Tod Albrecht Volkharts (1863) der Führer der Augsburger Lıberalen,
WAäl, obwohl katholısch, eın ziemlich fanatıscher Gegner der „Ultramontanen
(Hetzer)® un hatte natürlıch eın Interesse daran, dıe Augsburger Stadtpfar-
rejen mıt ehemaligen „Hetzkaplänen“ besetzt sehen. BeI St Georg kam
seıner Ansıcht die besondere Getahr hinzu, die Kırche könnte auf dıe Arbeiter-
schaft eınen grofßen FEinflufß gewınnen.

Aubele verhielt sıch ZWAar in der etzten eıt „ruhig“, W as aber taktıschen
Gründen zugeschrieben wurde, namlıch der Pfründebewerbungbse1 aber
in früheren Zeıten eın „höchst gefährlicher Agıtator“ 8  gewesen“  .

Dıie VO  } der Regierung empfohlenen Kandıdaten gemäßigt, friıedfertig
und enthielten sıch jeglicher politischer Agıtatıon. Pftarrer wurde schließlich Dr
Anton Koch, Vorstand der Fortbildungsschulen ın München un Kranken-
hauskaplan, obwohl eıne ziemlich schlechte Ptarrkonkursnote (ILL 25139
un eın besonderes Ordinarıatszeugni1s Note 11) hatte. Dıie bischöfliche Stelle
erhob Bedenken Kochs Bewerbung, dıe er damıt begründete, da{fß VO  ;
seınem bısherigen „anstrengenden Posten“ auf eıne Ptründe kommen wolle,
„dıe ıhm dıe Möglıichkeıit frejer wıssenschaftlicher Selbstfortbildung“
Das Ordinariat wulßste, da{fß seıne Vorstellungen be] eıner arbeitsaufwendigen
un schwierigen Pfarrei nıcht verwirklıchen, Ja gänzlıch praxisfern
un überdies eıne eıgenartıge Berufsauffassung wıderspiegelten.

Die Regierung hielt diese Bedenken für „lächerlich“. och hatte sıch VO  3 aller
Politik ferngehalten, War „sehr gemäafßiigter Haltung“ und wurde VO „zuverläs-
sıger Seite“ als eın Mannn bezeichnet, „WIe tür eıne Pfarreı ın Augsburg«29.

Wıe wen1g och mMiıt seınem Posten zutrieden WAaTrlL, zeıgen dıe spateren
Auseinandersetzungen be] der Errichtung der Pfarrei St Josef, WI1e€e auch seıne
schon 1883 beginnenden Bewerbungen eıne andere Pfründe*.

HStAM, MK 23 /’24, 28 /29; StAA,‚AK .29 und ’ StAN, Reg.-Akt 5182
28 HStAM,MK 24 724

HStAM,MK 2 729
StAA,AK
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Kapläne, Benetizien un Klöster
Die Pfarrei St Georg War seıt 1809 mıiıt reı Kaplänen ausgestattel. ach der
Exponierung des Kaplans ach Hettenbach standen lange Jahre 1880,
ul900) 1Ur mehr Zzwel Kapläne Z Verfügung”. Das einzıige in der Ptarreı
bestehende Benetizium wurde 1853 VO Magıstrat 1m katholischen Waısen-
un Armenkinderhaus errichtet. Seıin Inhaber, der Leıter der Anstalt, WAaTr
keiner pfarrseelsorgerlichen Tätıgkeıit verpflichtet”“. St Georg W ar 1ın Bezie-
hung autf Benetizien die schlechtesten bedachte Pfarreiı ın Augsburg”.

Eınen wesentlichen eıl der Pfarrseelsorge Messen, Predigten, Beichten
trug das 1843 errichtete Kapuzınerhospiz St Sebastıan, das 1im Laute der Jahre
völlıg VO  } der MA  Z eingebaut wurde. Die Kapuzıner iıhrer
volkstümlichen Predigten belıebt, ıhre tägliche Morgenmesse Uhr War
dırekt autf die Fabrikarbeiter ausgerichtet (6 Uhr Arbeitsbeginn)”“. Zeıtgenössı1-
schen Berichten zufolge können S1e als eın frühes Beispiel eıner spezifischen
Arbeıiterseelsorge angesehen werden??.

Frauenklöster lagen 1im Pfarrsprengel keıine, jedoch leiteten die Armen
Schulschwestern das im Bezirk gelegene katholische Waisenhaus (seıt un
betreuten eıne Schulkinderbewahranstalt 858—1 874), dıe spater 885) VO  — den
Englischen Fräulein übernommen wurde.

Die Kırchenverwaltung
Dıie Verwaltung der Kırchenstiftung „eıne dem Kultus eiıner öffentlich
anerkannten Religionsgemeinschaft gewidmete Anstalt einschließlich des ıhr
diesem Zwecke zugewendeten Vermögens Rechten un lıegenden un

< 36beweglichen CGuütern wurde 1M Rahmen der Montgelasschen Zentralisie-
rung der Stittungen 807/08 eıgenen Stiftungsadministrationen übergeben, 81
den Gemeıinden zurückgegeben un schließlich durch das revıdierte Gemeıun-

31 Vgl Schematismus tür die 10zese Augsburg.
Reiber, Das katholische Waisenhaus 1n Augsburg 1m Wandel der Zeıten, Augsburg 1972
Hopp, Ptfründe-Statistik der 107zese Augsburg, IY Augsburg 1893, 21—32;

HStAM,MK 23 735 Eın 1858 gestiftetes Legat VO  e} 1500 für eiıne Benefizienstiftung wurde
n der geringen Höhe nıcht 1n eıne törmliche Stiftung umgewandelt, sondern der
Kırchenverwaltung St Georg übergeben, welche die Angelegenheıt auf sıch eruhen 1eß Im
Gegensatz St Georg hatte die Dompfarrei sechs, St Morıtz fünf, St Ulriıch ZWeI, St
Maxımıilıan rel Benetizien.
KlAStS,M. Rossgotterer, Chronik des Kırchleins un! Kapuzıner-Hospitiums ad 5t. Seba-
stianum in Augsburg. - Augsburg 1880 (handschr.); Greinwald, Pater Joseph Marıa 1ed
Der „Apostel der Augsburger Bannmeile“. Lebensbild eınes bayerischen Kapuzıners ach
eıgenen und remden Erinnerungen, Augsburg
Ebd

Krick, Handbuch der Verwaltung des Kirchenvermögens 1mM Königreiche Bayerndiesseıits Rheıins, Kempten und München
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deedikt VO 1834 eıgenen Kirchenverwaltungen übertragen”. Sıe verwalteten
samtlıche Kirchenstittungsgelder, ohne iıhren Beschlufß konnte keıine Ausgabe
getätigt werden.

Das Kırchenvermögen unterstand der obersten Staatsaufsicht, die geistliche
Oberbehörde hatte lediglich eın „Unteraufsichtsrecht“. Ihren Gutachten mulfste
nıcht Folge geleistet werden, „direkter Weıisungen dıe Kirchenverwaltungen
haben S1e sıch enthalten  (c38. ıne wesentliche Neugestaltung dieser Verhält-
nısse Verstärkung des Einflusses der Ordinarıate brachte erst dıe Kırchenge-
meindeordnung VO 1912°?

Be1 der Einführung der Kirchenverwaltung unterblieb auf Gutachten des
Magıstrats eıne Ausscheidung des Vermögens ach Pfarreıien. In der ZESAMT-
städtischen Kirchenverwaltung dıe fünf Stadtpfarrer ständıge Mitglieder,
dıe übrıgen acht Personen wurden freı gewählt. Hıerbel £5llt auf, da{fß die
Ptarreıen St Georg un St Maxımıilıan stark unterrepräsentiert wäh-
rend die Dompfarreı un St Morıtz die meısten Miıtglieder stellten.

YSt 1mM Jahre 1861 beginnen auf Antrag Bischof Dınkels dıe Verhandlungen
Ausscheidung des jeweılıgen Kirchenvermögens. Es WAar nämlıch festgestellt

worden, da{ß sıch der „partielle Standpunkt“ Zugunsten VO St Morıtz un
Dom durchgesetzt hatte, „Etatsüberschreitungen“ un: „Kapitalseinzehrun-
I  gen die „tinanzıelle Calamıtät des zerrutteten Cultustonds“ herbeigeführt
hatten“”.

1863 konnten ann ZU erstenmal für jede Pfarreı eıgene Kırchenverwaltun-
gCn bestehend AUS dem Pfarrer als Vorstand, eiınem Magistratsabgeordneten
un sechs gewählten Pfarrangehörigen als gleichberechtigte Miıtglieder aufge-
stellt werden. Während sıch dıe Wahlordnung VO 1834 das GemeLjndewahl-
recht anlehnte, welches das staädtische Bürgerrecht voraussetzte*!, seıt der
Gemeindeordnung VO  aD) 1868 NUuUr mehr dıe Bedingungen des Landtagswahl-
rechts erfüllen?. Dennoch begegnen 1in St Georg keine Fabrikarbeiter oder

37 Ebd., 114 Organısches Fdıkt 1807, Vollzugsinstruktion 1807,
Allerhöchste Verordnung 1812, Gemeindeedikt 18158 ($$ 59 102), revidiertes

3
Gemeıindeedikt 1834 ($$ 5 E 94), Gemeindeordnung 28 1869 (Art: 206)
Krick, a 4©O

Geıiger, Handbuch für dıe gEeESAMLE Pfarramtsverwaltung 1m Königreiche Bayern, Bd 27
Regensburg 19213,; //7-12/, 196—20/; Frank, Dıie bayerische Kirchengemeindeordnung,
Bde., Regensburg 1913; KoOrner, a aC)
HStAM, MK 19 934

41 Der Erwerb des Heımat- und Bürgerrechts Wlr sehr Für Arbeiter bedeutete den Betrag
VO eın bıs wel Monatslöhnen (vgl. Fischer, O; S.2214;): 1€es WAarTr auch der Grund,

die Pfarreien der reicheren Innenstadt (Dom, St. Morıtz) in der Kirchenverwaltung
dominıerten.
Voraussetzungen für das Wahlrecht Volhährigkeit und Veranlagung mıt eiıner dırekten
Steuer (Sılbernagl, A C: 397-399).
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Taglöhner 1ın der Kırchenverwaltung. Ihre Miıtglieder stellten Handwerk un
Gewerb45

Berute der Miıtglıeder der Kırchenverwaltung St Georg
Wahljahr
863 Handwerksmeister, Wachszieher
1866 Handwerksmeister, Wachszieher, Bürstenbinder, Bıerbrauer
1869 Handwerksmeister, Wachszieher, Holzhändler, Bierbrauer
875 Handwerksmeister, Prıivatıiers, Gastwirt
1881 Handwerksmeister, Spezereıihdl., Viıktualienhdl., Schirmfabrikant,Wachszieher
887 Handwerksmstr., Gastwirt, Wachszıeher, Spezereıihdl., Privatier,Schirmtabrikant
1893

Privatıer
Handwerksmstr., Gastwirt, Wachszieher, Spezereıihdl., Schirmfabr.,

1900 Handwerksmstr., Wachszieher, Schirmtabrikant

iıne eigene Kırchenverwaltung für St Josef wurde erst 1897 gebildet, ber
Jahre ach der Errichtung der „Filialkirchenstiftung Hettenbach“ (18575)welche bıs dahıin VO der Kırchenverwaltung St Georg betreut wurde. Eınen
Eıinfluflß auf die Verwendung der Gelder hatten die Bewohner Hettenbachs NUur
durch iıhre Teilnahme den Whahlen. Seıt 1875 berücksichtigte INan die
Vorstadt dadurch, dafß Z7wel Personen aus ıhr in die Kırchenverwaltung gewähltwurden. TIrotzdem blieb die VO Seelsorgebezirk getrenNNTte Finanzverwaltungeın Steıin des Ansto(ßes, da der exponıerte Kaplan keinen Eıinflufß autf die
Verwendung der Kırchengelder hatte un jede Ausgabe erst VO  } St Georggenehmigt werden mulßfiste.

Bruderschaften un kırchliche Vereıine
un welche Bedeutung die Bruderschaften 1m Jahrhundert, se1l CS im

ınnerkirchlichen, se1 CS 1mM ötftentlichen Bereich och hatten, 1St weıtgehendunbekannt. Überraschen Mags, daflß diıe Mıtte des Jahrhunderts och 35
Bruderschaften ın Augsburg bestanden davon iın St Georg un da{fß diese
Art der Frömmigkeitsbewegung Ende der &0er Jahre mıt den marıanı-
schen Kongregationen Aufschwung nahm“* Beı St Georg hatten ihren
Sıtz dıie St.-Ulrich-und-Afra-, Marıa- T'rost-, St.-Georgs-Bruderschaft un das
Hl.-Kreuz-Bündnis zu _ Klımmach, be] der Filiale St.-Sebastıan die St Seba-
stians-Bruderschaft und der Orden des Franz VON Assısı, beide der
Leiıtung der Kapuzıner. ıne typısche Handwerker-Bruderschaft War die VO  -

HStAM,MK 934
StAA,AK 5,246
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St Ulrich un fra für die Weber, deren Hauptstandort ın der Ptarreı St Georg
war  45 Seıt 1863, Z7wel Jahre ach Aufhebung der Weberzunftft, nannte sS1€e sıch
Allerheiligste Dreifaltigkeits-Bruderschaft. Aufnahme tanden Männer un
Frauen aus allen Gesellschaftsschichten. Der Anteıl der unteren Schichten
scheıint, wıe eın Mitgliederverzeichnıs der Dreifaltigkeits-Bruderschaft zeıgt,
überproportional hoch BEWESCH se1n: Fabrikarbeıter, 13 Handwerker un
Gewerbetreibende, Bahnarbeıter, Sonstige.

Dıie Tätigkeit dieser Bruderschaften beschränkte sıch auf den reıin kırchlichen
Bereich (Messen, Kirchenausschmückung, Devotionalienkauft USW. ), eıne
Wirksamkeıt 1Im soz1al-karıtatıven Sektor 1st nıcht festzustellen.

Weiterhin exıstierte och eıne größere Zahl kırchlicher Vereıine un Bünd-
nısse relıg1öser, berufsständischer und karıtatıver Art; die bestrebt archl, den
Menschen in allen Altersstuten ertassen, soz1ıale Note lindern, einer
sıch schrıttweıse säkularisiıerenden Umwelt eınen eıgenen kırchlichen Raum
(Refugıiıum) vegenüberzustellen”®.

ıne besondere Bedeutung für unseTC Fragestellung erlangte der katholische
Männervereın Iınks der Wertach geRT Er wollte die Einwohner ım
„katholischen Glauben. bestärken“ un ıhnen eın „Beispıiel VO Religiosı1-
tat «47  geben Wıe 1n den Bruderschatten sınd auch 1er Fabrikarbeıter in der
Vorstandschaft vertreten Dıie Pfarreı St Georg hatte, Ww1e resumıert werden
dart, eıne tradıtionell der Kırche anhängende Bevölkerung, die sıch alteren
und NECUCTECN kirchlichen Organısatıonen ber dıe „normale“ Frömmigkeıt
hınaus beteiligte.

Überblickt INLall die Vieltalt der kırchlichen Institutionen un Vereinigungen,
den staatlıchen Finfluß autf dıe Pfarreibesetzung und, WENNn auch geringer, das
Kirchenvermögen, wird deutlıich, W1€e differenziert auf Grund der hıstori1-
schen un staatskirchlichen Vorgaben die Kırche betrachten 1St

G) Dıie berufliche un soziale Schichtung der alten un
Teıle der Pfarreı * Georg

Herkunft un berutliche Schichtung
Fur Hettenbach haben WIr in den detaillierten Aufzeichnungen des ersten

exponıerten Kaplans Franx Xaver Gutbrod, die dieser für Spendenaufrute
vertaßte, eıne einmalıge sozialgeschichtliche Quelle. Nach Beruf un: Herkuntt

Ebd.: Haertel, a& ©.,; 204—-210, KPftAStG, Kirchenverrichtungen-Marıa-
Trost Bruderschatt.
Sıehe Fassl; aa O.; S5. 75—168
StAM, Mınn 106 Vortrag VO  3 Vorstan: Übelacker VO 11 1878
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glıedert sıch die Bevölkerung selbständıge Personen un Famılıen —folgender-
maßen 248
Berute, Stand
Fabrikarbeıiter 464 Wırte

273 SchreinerTaglöhner
Wıtwen 48 Söldner
Bahnbedienstete Unterhändler
Näherinnen 21 Bäckermeister
Schneider Maurermeister
Schuster 17 Maler CN ©O 200 ıOO S E C
Pensionisten Lehrerinnen, Kaufleute,
Hucker Korbmacher 62
selbständige Gewerbetreibende Doktor, Geistlicher, Metzger,
Hausıerer Käufler, Seitensieder, Accordant,

Bader je 1
Herkuntt:
Augsburg 1L Österreich
Schwaben 406 Württemberg 64

66 SchweizOberbayern
Mittelfranken Baden
Nıederbayern Hessen

PolenOberpfalz
Rheinpfalz Sachsen

Preußen e E ı
Fur das Jahr 1880 1Sst erstmals eın Vergleich der soz1ıalen Schichtung der
innerstädtischen Teıle der Pfarreı, die eLIwa die Hältfte der Häuser der Wohnbe-
zırke Laittera un umfalfsten, mıt Hettenbach möglich”.
Berufsgruppen Lıit Lıit 1872

ADS abs abs %o abs %
Landwirtschaft M 0, { 0,5
Handwerk 283 32,8 203972 30,4 587 34,5 9,6
Fabrikarbeit S18 680 1884 68720,9 102 41,3 /4,6
Handel 202 S 49® / ,4 261 o 4,8
Verkehr 18 .5 31 A Ü,
ers Dienstleist. 165 4, 116 5 ‚Wa DF 0, 1

In dieser Spalte sınd die oben aufgeführen Berufsangaben VO  3 Gutbrod in Gruppen
zusammengetaßt.

48 ABA, 1518 Dıie Zusammenstellung befindet sıch aut eiınem VO  -} Gutbrod vertaißten
Spendenaufruf den Klerus.
Fıscher, O 9 108



240 DPeter Fass]

INTZ2Berufsgruppen Lat :
abs abs % abs 1abs

Erziehung, Liter.
Kunst, Kirche 235 6, 234 345 U: RE
Gesundheitspfl. 6# 371 0,5 0, 1
Beamte 273 O8 2586; 21 ,6 Z
Miılıtär O; 1076 161 1
Berutslose 430 109 1026 15,4 245 5,4 65 f

370 9,4 119 s 05Berufsvorbereitung
In dieser Spalte siınd dıe oben aufgeführen Berufsangaben VO Gutbrod 1n Gruppen

zusammengetaßit.

Wäiährend och 18772 dıe Sozialstruktur Hettenbachs eıne Arbeıiterkaserne
hne lebensfähige Infrastruktur erinnert, haben sıch dıe Verhältnisse bıs 1880
gebessert. Im Vergleich mıt Littera un P Handwerkervierteln der unteren

Mittelschicht, 1n iınnerstädtischer Beziehung unterer Stelle stehend, wirkt
Hettenbach armlıich. Der tertiäre Sektor, eın Indıkator für die Vermögensver-
hältnısse eıner Gemeinde 1st schwach entwickelt, eıne Besserung och aum 1n
Sıcht (nur ,5 %e Berufsvorbereitung), da anscheinend auch die Jugendlichen
ach ıhrer Schulzeit direkt iın die Fabrik geschickt wurden. Eınen weıteren
InweIls auf den Wohlstand ergıbt die Anzahl der in eiınem Wohnviertel
beschäftigten Dienstboten. Iraten 1m bürgerlichen Bezirk Lıit auf eınen
Dienstboten 26 in Lat DE 1n Lit 170 Eınwohner, 6N 1n der
Vorstadt E schon 66,4 un 1in Hettenbach

uch der Anteıl der gebürtigen Augsburger WAar 1n den städtischen Teılen der
Pftarreı höher In Lait 32.0 %, in Titr 33.:5%. Wertachvorstädte 279 %
(Hettenbach 1mM Jahre 18772 19;1 %)
Wır haben also iınnerhal der Pfarrei eın deutliches soz1ıales Getälle, wobe]l
Hettenbach für die vorstädtischen Bereiche eınen Extremtall darstellt.

Sterblichkeıt, uneheliche Kınder, Konkubinate
Als eıner der wichtigsten Anzeıger für das „Wohlbefinden“, die Lage eiıner
Bevölkerung, 1st deren Sterblichkeit anzusehen, enn 1er bündeln sıch wirt-
schaftlıche, berufliche un hygienische Lebensbedingungen, deren Gewichtig-
eıt isoliert ımmer 19808 VO begrenztem Aussagewert ist, eınem „sıcheren“
Endergebnis. Erschreckend deutlıiıch zeıgen die tolgenden Zahlen die verhältnis-
mäfßig geringen UÜberlebenschancen der Arbeiterbevölkerung, die beı den
Saäuglingen besonders erschüttern?*.

Ebd., 107
51 Ebd., 6 B

Errechnet nach Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats Augsburg, 1880, 18895, 1890
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Bezirk Allgemeine Sterblich- Säuglingssterblichkeit Sauglingssterblichkeit

keit auf 1000 auf 1000 1n Geborenen
880 1885 1890 1880 1885 890 88O 1885 890

Lıit I5 1635 14,12 319 2,49 1:36 18,42 14,/75 GLE
Lit 30,38 34,24 24 ,84 11,49 10,70 9.85 31791 S19 20,49
Lit 26,/78 26,06 23,94 9,42 7 O DA 33,16 30:19 23,08

d.W.47,04 42,37 41,31 30,90 26;/9 91493 47 ,33 41,/72 44 ,98
*Stadtbezirk des gehobenen Bürgertums
Nach den Angaben VO  a} Gutbrod lag die Saäuglingssterblichkeit Antang der 700er
Jahre be] 40 f Er gründete deshalb eınen Elisabethenvereıin für Krankenpflege,
eıne Art Schulkinderbewahranstalt un 1872 eıne Krıppenanstalt tür Sauglınge.
Dıie Kleinkindersterblichkeit sank ZW ar daraufhın, War aber ımmer och höher
als 1n den anderen Stadtbezirken. Bemerkenswert 1st, da{fß dıe ersten soz1ıalen
Einrichtungen 1ın Hettenbach nıcht durch die finanzkräftige Stadt errichtet
wurden, sondern, Ww1e€e Gutbrod schreıbt, „das Werk, das (sott durch meıne
Hände gründen lefß“, Wr  93 Dıie staädtische Sozialpolitik beschränkte sıch
damals weıtgehend auf die tradıtionelle Armenpflege.

Die Zahl der unehelichen Geburten WAar in Bayern ınfolge staatliıcher
Ehehindernisse (Nachweıs eınes gesicherten Nahrungsstandes auf Grund VO
Gewerbe oder Grundbesitz: Vetorecht der Gemeinden) durchgehend sehr
hoch, zeıtweılıg höchsten iın SAaNZ Europa?”. YSt dıe Gemeindeordnung VO
1568 hob dıe meısten Eınschränkungen auf, dafß praktisch jeder, der wollte,
heiraten konnte. Be1 den tolgenden Zahlenvergleichen mMu berücksichtigt
werden, da{fß ın den Arbeitervorstädten eıne starke Bevölkerungsfluktuation
herrschte, der ındustrielle Fabrikbetrieb bısher nıcht exıistierende Möglıchkei-
ten der Kommunikation, des gegenseıtıgen sıch Kennenlernens schuf, das
städtische Unterhaltungsangebot diese och vervielfachte un alleinstehenden
Personen im Vergleich ZUu Land die gemeıindliche Kontrolle tehlte.

StAA,AK 5,412 Rechenschaftsbericht VO Kaplan Gutbrod VO 1878 den Stadtmagı-
der Beschwerde der Kirchenverwaltung St Georg VO 1878

Lindner, Dıie unehelichen Geburten als Soz1alphänomen. Fın Beıitrag ZUUTF Statistik der
Bevölkerungsbewegung 1mM Königreıiche Bayern, Leipzıig 1900 PE SO Wırtschafts- und Verwal-
tungsstudien mıiıt besonderer Berücksichtigung Bayerns, F Hesse, Dıie SOSCNANNTLE
Sozlalgesetzgebung Bayerns Ende der sechziger re des Jahrhunderts Eın Beıtrag ZU!T

Strukturanalyse der bürgerlichen Gesellschaft, München 1971 78 f) 34—36, 5—//, 300—303
Il Miscellanea Bavarıca Monacensıa, 33)
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Bezirk Uneheliche Geburten %)”
1880—85 1886—90 1891—94

Lıit 1394 2127 18,03
Lıit 1339 11,94 13,42

34,41 3035 3130
Restliche Stadtbezirke 2029 20,62 20,38

Konfessionell gesehen WT der Prozentsatz unehelicher Kınder katholischer
Multter etwa 7 % höher als der protestantischer >Yo:18,81 Yo) Im

56Verhältnis Je 1000 Eiınwohner gleicht sıch diese Dıifferenz aber aus

eheliche uneheliche Geburten (1895)
Auf [01010 kath FEınw. traten 27,34 6,96
Auft 000 prot Fınw trafen 2635 4,99

Bei der Sterblichkeit ehelicher un unehelicher Säuglinge yab CS 1ın der
keine Unterschiede eh 1,54 %; neh 42,30 %).

Noch deutlicher als be] den unehelichen Kındern unterschieden sıch die
Wertachvorstädte be] den Konkubinaten VO den innerstädtischen Bezirken?‘.

Bezirk Konkubinate
41Lit A,

Lıt E
135

Zusammentassend können WIr teststellen, dafß ın wesentliıchen, gesellschaftlıi-
ches Leben bestimmenden Punkten Herkunft, Beruft, Vermögen, Überleben-
schancen, sıttlıch-moralisches Verhalten Hettenbach eınen Fremdkörper in
der Ptarreı darstellte. Es bleibt fragen, ob sıch die sozıale Stellung un dıe
damıt verbundene gesellschaftliche Anerkennung (Prestige) Hettenbachss, dıe

unteren Ende der Leıter angesiedelt Wal, auf den kiırchlichen Bereich
auswirkte.

Errechnet ach: Verwaltungsberichte des Stadtmagistrats Augsburg, Q84
Ebd
StAA,AK
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111 Die Errichtung der Kirche un Pfarrei St Joset
A) Der modus procendendı ım Raßmen des bayerischen Staatskıirchenrechts

Die Errichtung einer Pfarreı zählte ach dem für dıe bayerische Staatsregierung
maßgebenden Religionsedikt den „Gegenständen gemischter Natur“ ($ 76e),
be] welchen VO  } der „Kirchengewalt hne Mıtwirkung der weltlıchen Obrigkeit
keine einselitigen Anordnungen“ ($ f ausgehen konnten. uch das Konkordat
oing VO dem „Einverständnisse“ (Art 21) der Regierung aus, dafß L1UT eıne
„gemeinsame Anordnung“ eCUEC Rechtsverhältnisse schaften konnte??. Nach
88d des Religionsedikts stand dıe Errichtung Are1t Wenn „das ertorderlıche
Vermoögen An Unterhalt der Kırchendiener, den Ausgaben für den
Gottesdienst, annn ZUT Errichtung un Erhaltung des nötıgen Gebäudes“

59vorhanden der gesetzlıch (durch Staatszuschüsse) gesichert W ar

Dıie Hauptprobleme also finanzıeller Natur, einmal der Bau bzw dıe
Unterhaltung der Kırche, 7 andern die Bezahlung des Ptarrers un: der
Kapläne.

Die Dotatıon der Kırchen- un Pfarrpifründe erfolgte gewöhnlıch durch
Stiftungen, Kollekten un Spenden. Das Gehalt des Ptarrers, das eıinen
„standesgemäßen Lebensunterhalt“ ermöglıchen mußte, setizte sıch aus den
Zınsen der Pfründe, den Stolarıen un eventuellen Staatszuschüssen
Waren diese Voraussetzungen erfüllt, konnte dıe Pfarreierrichtung „nıcht
den mındesten Anstiänden unterliegen«60_

Dıie Inıtiatıve zing normalerweıse VO  } den direkt Betrottenen 4Uus: Pfarrer,
angesehene Büurger. Nach einer innerkirchlichen Verständigung Beteilı-
sSuns des Pfarrers, der Kırchenverwaltung, eıner Repräsentatıon VO  —3 Katholi-
ken des errichtenden Pfarrbezirks un des bıschöflichen Ordinarıats, kam 6S

Verhandlungen mıt der Gemeinde der Bedürfnisfrage, des Umfangs
des Ptarr- un: Schulsprengels, der Fassıonen uUuSWw un dem Antrag die
Regierung, welche ach Überprüfung aller Einzelheiten 1m Einverständnıs mıt
dem Ordıinarıat eınen Entschliefßsungsantrag das Kultusministeriıum stellte.

Der tormal nıcht gerade eintache Geschäftsgang hatte be]l eınem ' A
eizten prinzıpiellen Einverständnis aller Beteilıgten den Vorteil eıner allseitıgen
Teilnahme Projekt, eıner breıiten Basıs. Fehlkalkulationen prak-
tisch ausgeschlossen.

Andererseıts konnte es dadurch natürlıch leicht Verzögerungen kommen.
Wenn aber eıne Ptarreı „hängen“blieb, der dıe Errichtung w1e be] St Josef sıch

Geıiger, e C: IL, .28
Gesetzblatt für das Königreich Baıern, 1818, 162
Ministerialentschließung VO 26 1839, zıtlert ach Pıchler, Errichtung eiıner
Pfarreı, 1n : Theologisch-praktische Monatsschrift (1882) 745
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ber 35 Jahre hinzog, Jag der Konftlikt auf der unteren Ebene; die Regierung un
och mehr das Mınısterium hatten eher Kontrollfunktionen. Theoretisch hätte
dıe Regierung 1m Einverständnıiıs mMiıt dem Ordınarıat eıne Pfarreigründung

die Bedenken der unteren Verwaltungsbehörden anordnen können®‘,
der Praxıs kam dıes wohl, WI1e auch der umgekehrte Fall, der 1ın der staatskir-
chenrechtlichen Lıteratur Sal nıcht behandelt wurde, nıcht VO  z

D) Dıie ersien Anregungen ZUY Errichtung einer selbständıgen Seelsorge In
Hettenbach

Erste Anzeıchen VO  a} Schwierigkeiten in der Seelsorge der Pfarreı St Georg
tinden sıch bereıts 1n eiınem Regierungsbericht VO Januar 1859, der darauf
hinwiıes, dafß dem Pfarrer keıine Zeıt mehr für dıe Beteiligung den Ordina-
riatsgeschäften bleibe®?

Als 18568 für die Pfarrvisitation eın umfangreicher Fragebogen auszutüllen
WAal, beantwortete Pftarrer KOopp den etzten Punkt Beschwerden un
Wuünsche folgendermaßen: „Bıtte, des immerwährenden Anwachsens
der Ptarreı eınen Kaplan geben der für dıe beıiden Vorstädte Hettenbach
un Stadtbach eınen eıgenen Kuraten aufzustellen  “63' Die damalige Kırchenver-
waltung LTAt bereıts für die Errichtung eıner Exposıtur in Hettenbach e1n, W as
Bischof Pankratius VO  a} Dıinkel (1858—1 894) mMıt der Randbemerkung versah:
„Was 1im Auge behalten wäre  «64_ Der nächste chrıitt War 1869 das Angebot
eınes Bauplatzes für die Kırche durch den wohlhabenden Mesner VO St Georg,
Josef Eberhart, der Aaus „persönlicher Ertahrung“ eıne eıgene Seelsorge VO

„großen Nutzen“ hielt®. Inzwischen hatte sıch eın Hettenbacher Vertrauens-
männerkollegıum gebildet, der Vorläuter des spateren katholischen Männerver-
e1nNs, das 30 August 1869 das bıschöfliche Ordıinarıat „Erbauung eıner
katholischen Kırche ISpP Errichtung eınes selbständigen Seelsorgepostens ın der
Hettenbach Vorstadt“ bat Man verwıes autf die weıte Entfernung VO der
Kıirche ( Std.), beklagte, „dafß uUNseTC Angehörigen VO den Verlockungen der
S}:adt verführt, neben die Kırche gehen, ohne da{fß WIr 1m Stande sınd, diesem
UÜbelstande abzuhelfen“. Ihre Sıtuation beschrieben S1e tolgendermaßen: AWir
sınd Fremdlinge ın jeder Kırche der Stadt, Fremdlinge hne kırchliche Heı1-
math, sınd tremd ın der eıgenen Pfarrkırche, da WIr Ja in unNnserer Jugendzeıt in

Geiger, ara IL, 5.33
HStAM,MK 23 /24; Der entsprechende Regierungsakt St Georg un! St Josef konnte nıcht
aufgefunden werden, da{fß dıe Regijerungstätigkeit [L1UT auf Grund anderweıitiger Quellenbe-
stände rekonstruijert werden mu{fß

63 KPfiAStG, A VII
ABA, 1516
ABA, 1518
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derselben nıcht heimisch geworden. Darum, weıl eıne eıgene Kırche uns fehlt
un weıl WIr in der Pfarrkirche nıcht einmal Platz haben, werden viele Leute
zuletzt ganz kalt un 1st VO  } eınem Aufschwung in sıttlicher Beziehung in
uUunNnseTCIN verschrıeenen Hettenbach wen1g hoftten. Wır bıtten eınen
Priester  «66. Iieser Passus zeıgt, da{fß s 1im kırchlichen Ww1€ 1im soz1ıalen Bereich
das Problem der Integration gab

Kıiırchliche Gewohnheiten un Bräuche, Vertrautheıit mıt der eıgenen Kırche,
ıhren Altären un: Heıiligen, ornamentalen un!: bildlichen Schmuck, für Hono-
ratıonen der eıgene Kirchenstuhl,; sınd Fixpunkte der Religiosıität, gerade ın
eiınem Miıliıeu, in der die persönliche Glaubensentscheidung „gestützt” wurde.
Fehlen Tradıtion un Fixpunkte, wırd 1L1Lall Fremdling, der persönliche Glaube
schwach.

[)as Leben in der Stadt bot Freiräume, die als Gefährdungen angesehen
wurden, da 6r s1e 1m geschlossenen Raum der dörtflichen Gesellschaft in dieser
Weıse nıcht gab Man ruft den Priester als tradıtionellen (s3aranten un Huter
der sıttlichen Ordnung, die ıhres gesellschaftlichen Schutzes un Zwanges
freıe Selbstverantwortlichkeit stärken.

Den offiziellen Antrag „Errichtung eınes eıgenen Seelsorgepostens in
Hettenbach“ stellte Pfarrer Kopp 1870 Mıt eıner detaillierten
Aufstellung der steigenden Geburtenzahlen, ITrauungen, Sterbefälle, Schul-
stunden, SOWIl1e der Krankenbesuche be1 wachsender Entfernung VO Ptarrhot
un: gleichbleibender Priesterzahl wırd nachgewıesen, da{fß Hettenbach „nıcht
lange auft eıne entsprechende Weıse“ VO  e St Georg AUS Apastoriert” werden
könne. Den ‚näheren Kontakt“ den einzelnen Famılien vermoge L1UT eın Ort
wohnender Priester herzustellen. Kopp wIıes auf drohende Getahren hın „Die
Bewohner VO  3 Hettenbach stehen 1n den Augen der Welt 1ın keinem Rut!
och schliımm 1St 6r (5Oftf se1l ank nıcht. Die Einwohner sınd 1ın ıhrer
Mehrzahl Taglöhner un: Fabrikarbeıiıter .9 Pr sınd meistens Leute VO Lande,
welche och relig1ösen Sınn besıitzen. ber die Erschwerung des Kıiırchenbe-
suchs durch den weıten Weg, durch diıe Zurücksetzung in andern Kırchen (facta
loquuntur), durch eıne Kleidung, welche VO  — der Kleidung der Stadtleute nıcht
vorteılhaft absticht, durch Mangel Platz ın der eıgenen Ptarrkırche, legt diıe
Befürchtung nahe, da{ß auch der vorhandene relıg1öse Sınn allmählich verloren-
gehe“67.

Im allgemeınen geistlıchen Rat riıet 11a dem Pfarramt eıner Eingabe die
Regierung die Dotatiıon eıner Kaplanstelle®®. Dies unterstutze das
Ordinarıat 1n eiınem spezıiellen Gutachten, un auch dıe Regierung befürwortete

Ebd
6/ ABA, 1516
68 ABA, Protokolle des allgemeınen geistlichen Kats: Sıtzung 1870; Reterent Domkapıtu-

lar Weckert.
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S1€e in ıhrem Bericht das Kultusministerium „nachdrücklichst“®?. Nach
Prüfung der ‚rechtlichen Verbindlichkeit“ des Staatsarars lehnte das Kultusmi-
nısterı.m 1mMm Einvernehmen mıt dem ınanzmınısterıum die Petition ab (Mını-
sterialentschließung 24 1870), da keıine ‚rechtliche Verbindlichkeit“
bestünde un eıne „budgetmäßige Deckung“ nıcht vorhanden sel. Dıie Rechts-
grundlage für diese Entscheidung gab die schon erwähnte Nachdotation des
katholischen Kultustonds 1m Jahre 1840 un die damalıge Verzichtsleistung der
Kırchenverwaltung auf alle weıteren Forderungen.

Der eigentliche Grund lag aber woanders. Der gemäfßiigt konservatıve
Regierungspräsident Theodor VO  3 7Zwehl (seıt War 11 1870 durch
den lıberalen Wınftried OÖörmann VO  ' Hörbach ersetzt worden. Hörmann, den
der König 1869 auf Druck der Patriıotenparteı seıner
kırchenteindlichen Haltung als Innenmuinıster entlassen mußte’”, hatte ın der
VO Mınısteriıum angeforderten Prüfung ber die ormale Darlegung des
Rechtszustandes hınaus eıne teilweıse zynısch ablehnende Haltung eingenom-
69140 un: die sachlichen Hınweise des bischöflichen Ordinarıiats auft ahnlich

Beıispiele, bei denen der Staat eingegriffen hatte, in überheblichem Ton
abgetan.

Noch deutlicher zeıgte sıch die ablehnende Haltung der Regierung be] dem
Gesuch des Kaplans Gutbrod 1ın der selben Sache Unterstützung aus dem
SOgenannten „schwäbischen der österreichischen Religionsfond“. Dieser
Fond (600 01010 fl.) stand Verwaltung der Regierung VO Schwaben und
unterstutzte Kırchen un Pfarreien im ehemalıgen Gebiet der Markgrafschaft
Burgau. Regierungsrat Ott un Regierungspräsıident Zwehl bereıt,
nachdem Gutbrod Zustimmung des historischen Vereıns VO Schwaben
un: Neuburg nachgewiesen hatte, da{fß Hettenbach Burgau ehedem gehörte,
eıne Kaplanstelle mıt jJahrlıch 400 f} dotieren. Nach der Versetzung Zwehls
un dem Tod (Iitts 1ef Öörmann beım Magıstrat eın Gegengutachten anterti-
SCNH, das darlegte, da{fß Hettenbach Augsburg un nıe Österreich gehörthabe W as übrıgens höchst wahrscheinlich talsch 1St

Inzwischen hatte Ptarrer KOpp; der auf seın Gesuch eın halbes Jahr keine
Antwort erhalten hatte, das Ordinarıat den Antrag gestellt, Franz Xaver
Gutbrod in Hettenbach Wohnung nehmen und dort als exponıerten Kaplanwiıirken lassen. Als Bezahlung stellte neben dem Grundgehalt (400 {l.) die

HStAM, MK 23 724
Rall, Außenpolitik bıs 1866 und innere Entwicklung91n : Spindler (Hrsg.),Handbuch der bayerischen Geschichte, I  9 1 München 1974,/1 KPtASt], Kirchengemeinde; Schröder, Stadt Augsburg, München 1975 1/} Anm IlHıstorischer Atlas VO  3 Bayern, Teıl Schwaben, 10) Das Gutachten des Hıstorischen ereıns

vertaßte der damals beste Kenner der Markgrafschaft Burgau, der Benediktinerpater LuitpoldBrunner t.  > Hıst. Vereın, Nr 219)
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Stolarıen un Meßstipendien ZUr Verfügung. Das Ordıinarıat genehmigte den
Antrag bereıts folgenden Tag (412 10 un übertrug Gutbrod aufßer
den Irauungen, dıie 1ın der Pfarrkıirche verblieben, alle pfarrseelsorgerlichen
Aufgaben”“.

Die Kırche hatte, Ww1e€e zusammengetfaft werden kann, auf diıe eU«EC Sıtuation
rasch un unkompliziert reagıert un eınen Kaplan in eıne entstehende Arbei-
tersiedlung hne Kırche un: Pfarrhoft 1n einer Privatwohnung untergebracht
damals eıne pastorale OvıtAat. Man WAar bereıt, Cue Wege gehen. Die
aufkommenden Schwierigkeıten sınd zunächst finanzıeller Natur. Da sıch dıe
prinzipielle Kirchenfeindlichkeıit VO  } Stadt un Regierung abzuzeichnen
begann, blieb die Kırche be1 den autf sıe zukommenden Anforderungen auftf ıhre
eıgene Kraft angewlesen staatliıche Hıltfe W ar 11UT 1M geringen Ausmafß och
erwarten

C) Der Fortgang der ayeıteren Ereignisse ımm UÜberblick

Der Kıirchenbau
Den Ausgangspunkt für den Kırchenbau bıldete der VO Mesner Eberhart
geschenkte Bauplatz. Dıie Bettelarbeıt, W1e€e dıe gEsaAMTE Organısatıon un das
Bauunternehmen selbst, W ar das Werk VO  3 Kaplan Gutbrod, unterstutzt VO  3

eınem Bauausschufß Hettenbacher Burger mıt Eberhart als Kassier“  S  $ Gutbrod
verhandelte bereıts 1869 mı1t Minıisterialrat Pollat eınes Staatszuschusses,
vertaflßte Spendenaufrufe Klerus 869/71) un Damenwelt 872)) Petitionen

den Landtag, den König un die Könıigın un konnte die Gewährung
eıner Landeskollekte erreichen‘?.

1875 wurde die „Filialkirchenstiftung Hettenbach“ mıiıt eiınem Kapıtal VO  a}

01010 f1 errichtet un der Bauvertrag mı1ıt Max TIreu abgeschlossen. Während
dieser gaNzZCH eıt tanden dıe Gottesdienste 1in eıner hölzernen Notkirche STa
dıe Gutbrod autf eıgene Kosten hatte errichten lassen un dıe Adventsonn-
Lag 1870 (ZE November) geweıiht wurde. Es herrschten 1er allerdings PeXiLTEME

Bedingungen: 1m Sommer lagen die Temperaturen ber 40°, 1mM Wınter gefror
das Wasser in den Kelchen. In Anwesenheıt VO  3 Bıschof Dinkel erfolgte 13
Julı 1875 die Grundsteinlegung tür dıe eue Kırche, Kırchweih 1876 wurde
S1e erstmals benutzt. Am FF Oktober 1878 ftand ann die Konsekratıon der
Kırche St Josef statt”®.

/3
ABA, 1516
StAA,AK 5,412; KPfAStG, A Kırchengemeinde.
KPfASt]J, Kirchengemeinde. Die Landtagszuschüsse betrugen 880,— M, dıe Landeskollekte
erbrachte 272 000,—

75 Gutbrod, O E} 5ff.; tAA,Ak
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Insgesamt bıs Ende 1878 für Bau un Einrichtung 143 000,—
ausgegeben worden. ank Gutbrods Urganısatıons- un Bettelgenie War die
Kırche schuldenfrei, der Kırchenstiftung verblieben 4000,— M76 Zum
Kırchenbau lossen VO  3 den eigentlichen Hauptbeteıiligten, der Kırchenstiftung
St Georg un der Stadt Augsburg, eın Pfennig. Der gröfßte eıl der Miıttel
wurde durch Spenden aus dem olk aufgebracht, ach Gutbrod ‚nıcht etwa ın

Wrlauter großen. 0 sondern zumeıst ın geringsten Beıträgen
Der Bau des Ptarrhofs

Die ersten Anstöße FA Bau eınes Pfarrhofs gingen VO  } Kaplan Gutbrod A4aus.
1871 kaufte auf eıgene Rechnung 30 Dezımal Grund in der Nähe der Kırche,
mufite ıh aber wıeder verkaufen, nachdem dıe Kırchenverwaltung den Ankauf
ablehnte. 1876 bot ıhr eın Haus mıiıt (arten UÜbernahme eıner Leıibrente
un eıner Abschlagszahlung erneut hne Erfolg eıtere Bemühungenscheiterten ebenso dem Desıinteresse der Kırchenverwaltung. Gutbrod, der
schon sechsmal umzıehen mußfste, kaufte schließlich 1877 aus den ıhm ZUur

Verfügung gestellten Mıtteln 1im Eınverständnis mıiıt dem Ordinarıat eın Haus
un verfügte beim Kaufabschlußß, dafß das Haus dem jeweıligen Seelsorger ın
Hettenbach überlassen werde’®.

Das wiınzıge Häusleıin mıiıt feuchtem ach und außerhalb lıiegendem Abort
bewohnten iın den Y0er Jahren 7Wel Geıistliıche, die ıhrer ‚Höhle“ VO den
städtischen Kollegen verlacht wurden. Später mußte die „Hütte“ AaUuUs „Sanıtäts-
polizeilichen“ Gründen abgerissen werden”?.

1896 bıldete sıch Führung des katholischen Männervereıns eın Pfarr-
hotbauvereın, dem das Ordinarıiat eın Darlehen VO 7,— be] 3.%
Verzinsung gewährte. 1898 WTr der Pfarrhof tertiggestellt. Da dıe Schulden auf
dem Spendenweg nıcht abgetragen werden konnten, 1904 betrugen sS1e 45 084,—
M, wurden dıe Pfarrangehörigen durch Kırchenumlagen Zr Tilgung herange-\  zogen”  .

Dıie Kırchenverwaltung St Josef
Dıie VO  3 Gutbrod gesammelten Gelder für den Kırchenbau verwaltete zunächst
eın Bauausschufß Hettenbacher Bürger mıt Pfarrer Kopp als Vorstand un
Gutbrod als dessen Stellvertreter. Die Kırchenverwaltung St Georg, als dıe

HStAM, MInn Versammlung des katholischen Männervereıns 11 18/8;
Vortrag VO  - Kaplan Gutbrod.

StAA,AK 5’ 412; KPfAStG, A Kırchengebäude; Kırchengemeinde.
StAA,AK ‚’  P HStAM, MK 724
StAA,AK und
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eigentlıch zuständıge Instıtution, erkannte ıh 1874 Nach Errichtung der
Kırchenstiftung (1875); Auflösung des Bauausschusses auf Anordnung der
Kirchenverwaltung St Georg un Fertigstellung der Kırche wandten sıch ı
September 187/ 4728 Hettenbacher Katholiken Führung VO  5 Josef UÜbelak-
ker, dem Vorstand des katholischen Männervereıns, MI der Bıtte Errich-
t(ung CISCHNCNH Kırchenverwaltung die Regierung Idiese lehnte jedoch

ausdrücklicher Befürwortung des Ordinarıats, ab da sıch dıe Kırchenver-
waltung St Georg un der Magıstrat entschıeden die Petition AaUSSCSPIO-
chen hatten Danach ruhte dıe Angelegenheıt 15 Jahre lang

1893 stellten katholische Büurger wıeder Antrag, der, Zustimmung
aller beteiligten Stellen, VO  «} der Regierung zurückgestellt wurde, da C1NEC CISCI1IC
Kirchengemeinde tehlte C1Mn rein tormaler Grund weıl dıe Grenzen der Fiıliale
St Josef be] iıhrer Exposıiturerhebung 1891 testgestellt wurden un damıt
die Voraussetzung Kirchengemeinde gegeben W ar ıne eCıitere Eıngabe
1896 hatte ann ach längeren Verhandlungen Erfolg” Di1e Kırchenverwaltung
St Georg mulfßte sıch dabei Z Errichtung Ptarrhots und Zr

UÜbernahme samtlıcher Kosten ‚nötıgenfalls durch Kırchengemeindeumlagen
Verpflichteng4.

ber 25 Jahre lang W ar CIM eigenständıger Seelsorgebezirk MI Kırche
ohne CISCIHLC Vermögensverwaltung VO  a} dem Wohlwollen remden Kır-
chenverwaltung abhängıg SCWESCH Siämtliıche FEinnahmen un Ausgaben lıetfen
ber St eorg, der Hettenbacher Kaplan W ar rechtlos Kontlikte damıt
VOITPprogrammıert

Dıie Errichtung un Ausstattung der Pfarreı
Die Seelsorge ahm anfangs der Kaplan VO St Georg wahr, dem Pfarrer
Kopp dıe Stolarıen überliefß Er selbst bezahlte lange Jahre aus CISCHCI
Tasche zusätzlıch Kaplan für die Ptarreı /8) Den Grundstock für
C1iNC CISCNC Pfründestittung bıldete dıe Kaplaneıstiftung der Eheleute Schmid
Gebenhoften, die auf Rat VO  3 Bischof Dıinkel ach Hettenbach transteriert
wurde Da Gutbrod eCiItere Legate vermuiıtteln konnte, wurde die Stiftung 1879
MIt Kapıtal VO 115 ftörmlich errichtet und die Verwaltung dem
bischöflichen Sıegelamt übertragen

Im Laute der Jahre wuchs der Fond d un Anfang 1888 konnte das
Ordinarıat be] der Regierung die „Errichtung detinıtıven Seelsorgestelle
beantragen TIrotz iußerst negatıver Gutachten VO  e} Pfarrer Kopp un Bürger-
81 StAÄA, 5) 4172

83
ABA, 1516; KPfAStG, Kirchengemeinde; StAÄA, 1 ’244
Ebd Regierungsentschließung 1897 „Bildung Filialkirchengemeinde un
Regierungsentschließung VO 1897, „Bıldung Filialkırchenverwaltung
StAA 10 244
StAA 412 ABA 1516 tAM 23 774 Miınisterialentschließung 23 10
1879
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meıster Fischer, setzte 65 ach dreijährigen Verhandlungen dıe Errichtung der
Exposıitur durch®®.

Bıs 1891 wurde Hettenbach, VO  3 seıner sozıalen un landsmänniıschen
Zusammensetzung her der schwier1igste Seelsorgeposten der Diözese, VO  e}

eiınem Jungen Kaplan versehen, zuletzt be] 5000 Katholiken. Antang 1891
fanden dann Besprechungen 7zwischen Bischof Dınkel und führenden Katholıi-
ken Hettenbachs STa  D} in denen der Bischof sıch bereiterklärte, 600,— Pro
Jahr aus der Pfründestiftung geben, talls dıe Bürger Hettenbachs 200,—
autbrächten. ıne Versammlung katholischer Famıiılienväter erklärte sıch damıt
einverstanden un organısıerte die Haussammlungen. 1893 wurde dieses Provı-
sorıum durch eınen jahrliıchen Staatszuschufß VO  n 400,— beendet“.

Der zweıte Kaplan wurde 1898 aus$ Ordıinarıatsmıitteln angestellt, da das
Kultusministeriıum zunaächst eınen Dotationsbeitrag ablehnte. rof aut die
eindringliche Bıtte VO Generalvıkar Henle, der Mınisterialdirektor VO  e} Erhart
persönlıch anschrieb un dıe Verhältnisse Hettenbachs erläuterte, wurde für
1899 eın Zuschufß VO  e} 300,— un ab 1900 1000,— gewährt.

FEın selit 1903 geleisteter weiıterer Staatszuschufß VO 769,— Z Erreichung
des Mındestgehalts eines Stadtpfarrers ermöglıchte dıe lang ersehnte Erhebung
Z Pfarrei durch die Ministerialentschließung VO 1904 Der Stiftungs-
brief datıiert VO Maı, die bischöfliche Konfirmationsurkunde VO 11 Maı
190588

YSt jetzt hatte Hettenbach seıne volle kırchliche Selbständigkeit VO  e} St
Georg erlangt, W 4a5 nıcht zuletzt für das Ansehen un die Anerkennung VO
Gemeinde un: Seelsorger VO Bedeutung WTr

Seıt Ende der 60er Jahre hatte sıch das Bedürfnis für eınen selbständigen
Seelsorgeposten gezeıgt. Bıs 1891 herrschte eın Proviısorium. Der exponıerte
Kaplan konnte selbständıg keıine pfarramtlichen Geschäfte ausüben, hatte
keinen Dienststempel un WT nıcht rechtsfähig. In bezug auf das reın
zahlenmäßige Verhältnis VO  } Priester Katholiken W ar Hettenbach 1ın der
SaNZCH 10zese miıt Abstand schlechtesten ausgestattet erst 1908 erhielt St
Josef seine Kaplanstelle aus Staatsmıiıtteln dotiert.

Hettenbach hatte keine Beneftizıaten, die gelegentlich aushelten konnten,
Kommoranten pflegen sıch nıcht in Arbeıitersiedlungen nıederzulassen, un
Klöster gab es nıcht. Vom „geistlichen Potential“ der Bischofsstadt fie]l für
Hettenbach eın Brosamen ab Festzuhalten bleibt, da{fß die tormalen un

ABA, 1516; StAA,AK
HStAM, MK 23 /’24; StAA,AK
HStAM, MK 23 /’24, 146, 14/; Amtsblatt für dıe 10zese Augsburg, 1903 8587
Unter dem Tıtel „Gesuche Gewährung VO  3 Staatszuschüssen für Pfarreien“ wurde in jeder
Finanzperiode e1m tat des Kultusministeriums eın bestimmter Betrag ZUr Unterstützung
(Dotatıon einer Seelsorgestelle) notleiıdender Ptarreien eingebracht.
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materiellen Voraussetzungen für die Seelsorge in Hettenbach, dem sowohl ın
sozial-gesellschaftlicher W1e kirchlicher Sıcht schwierigsten Viertel Augsburgs,
dıe denkbar ungünstıgsten

Fördernde un hındernde Kräfte bei der Errichtung
der Pfarrei St Josef

Die Katholiken Hettenbachs
Mıt dem Bauplatzgeschenk VO  3 Mesner Eberhart un der schon erwähnten
Eıngabe Hettenbacher Katholiken das Ordinarıat beginnt eıne engagıerte
Tätigkeit seıtens tührender Kreıise der Vorstadt, dıe als treibende Kraft be] der
Pfarreierrichtung bezeichnet werden dart Sammelpunkt un Ausgangspunkt
aller kirchenpolitischen Tätigkeit WAar der katholische Männervereın der Vor-
stadt W., spater der Wertachvorstädte. Wıe aus$s den Versammlungsberich-
ten ersehen 1St; bıldete den Rückhalt des exponıerten Kaplans. Seine
Mitglieder 1m Bauausschufß un: den verschiedenen Vereinen ZuUur Ausstat-
t(ung der Kırche Fenster-, Glocken-, Orgel-, Turmuhrverein vertreten

Am September 1877 wurde eıne VO  3 429 Katholiken unterzeichnete
Petition Errichtung eıner eıgenen Kırchenverwaltung dıe Regierung
eingereıicht, womıt die Selbständigkeit des Bezırks eingeleitet worden ware. Be1
einer Gesamtzahl VO  3 2658 katholischen Einwohnern dürtten fast alle erwach-

Männer unterschrieben haben
Man wI1es darauf hın, dafß Kırche un Kırchenstiftung vorhanden seıen un

St Georg der Zuschüsse aus den Stolarıen Hettenbachs nicht bedürte. Der
tiefere 1im Domkapıtel angeführte Grund lag darın, dafß bıs AA Errichtung der
Fılıalkırchenstiftung samtlıche Kapıtalıen für den Kirchenbau auf dıe Kırchen-
stıftung St Georg eingetragen b} un: die Hettenbacher deswegen „keın
Vertrauen“ mehr in dıe Kırchenverwaltung hatten. S1e hıelten ıhr eld zurück,
bzw gaben CS lieber dem Kaplan?.

Auft dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen zwıischen Kırchenverwal-
tung un: Gutbrod 6S katholische Bürger, die ötfentlich für Gutbrod
eıntraten: ‚Alle das (sc „Kırche. Krıppenanstalt für ATIINEC Kınder aller
Contessionen.. Elisabethenverein für Kranke un dıe Beschaffung unentgelt-licher Krankenpflege durch die barmherzigen Schwestern“) verdanken WIr der
VOT keiner Mühe und Plage zurückscheuenden une1gennützıgen Tätıgkeıit des
Herrn Kaplan Gutbrod. FEın solches wahrhaft humanes Streben verdient bessere

ABA, 1516
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Anerkennung  «90. In den &Oer un 900er Jahren wurde die Forderung ach
Selbständigkeit iın verschiıedenen Veranstaltungen wıiederhaolt.

Man führte eıgene Sammlungen für den Kirchenbedart durch, ZUuU

Gehalt des Kaplans 1891 un 18972 200,— un übernahm die Kosten tür
den Bau eınes Ptarrhotfs. Diese Leistungen der Hettenbacher, deren
Name keinen besonderen Ruf hatte, W asSs ach der Statistik der unehelichen
Geburten, Konkubinate, soz1al-demokratischen Wiähler 1ın der Sıchtweise des
Bürgertums nıcht verwundert, wurden VO  ' mafßgeblicher kırchlicher Seıte
anerkannt. Der Domviıkar un bischöfliche Kassıer Johann Nadler beschreibt
die Bevölkerung 1887 folgendermaßen: auch eın Volk, verkommen
viele davon seın mOgen, unglaubliche Opferwilligkeit un relıg1ıösen
Zwecken, Ww1e€e 1e] Liebe ZUr!T heilıgen Kırche, mehr als ın der Stadt selbst
Inan sehe 11UT den Kırchenbesuch jeden Tag otfen den Tag trıtt “91_

In aÜhnlichem Sınn heifßt 6S 1im Antrag des Ordinarıats die Regierung
Errichtung eiıner deftinıtıven Seelsorgestelle: ABiS gereicht der oberhirtlichen
Stelle ZUr besonderen Genugtuung darauf hıiınweısen können, Ww1ıe die
Lokalseelsorge in der Vorstadt lınks der Wertach allen bıllıgen Anforderungen
entsprochen habe, da{fß der relıg1öse Sınn der dortigen katholischen Kırchen-
gemeinde als eın sehr bezeichnet werden darC

Wıe 6S scheınt, hat die bedrängte Lage der Katholiken solidarısıerend gewirkt
un sozıale Unterschiede 1mM gesellschaftliıchen Leben einebnen lassen. Im
katholischen Männervereın durchschnittlich 50 SA der Vorstandschaft
Fabrikarbeiter. Seıt 1877 redeten sıch die Mıtglieder auf Vorschlag des Vor-
stands der einstimm1g ANSCHOMIM wurde als Zeichen der „Brüderlichkeıit“

03mıt „Du“
Unter Berücksichtigung des damalıgen kırchlichen Gesellschaftsbildes, das

VO  e} ständıschen Kategorıen ausging, W ar 1es tür eiınen katholischen Vereın,
dessen Mitglieder Kaufleute, Gewerbe- un Fabriıkmeıster, Fabrikarbeiter un:
Taglöhner arch, also sozıale Schichten, die eın sehr feines Gespür für
Rangunterschiede entwickeln, eın ganz ungewöhnliches Verhaltensmuster. Es
hat 1mM sonstigen katholischen Vereinsleben Augsburgs keine Parallele. Anscheı-
end hat ıj1er auch das schlechte Sozialprestige AUS Hettenbach tammen,
eın Hettenbacher seın integrierend gewirkt.

Eın quantıtatıver Nachweıs ber ähe un Ferne der Bevölkerung Zr
Kırche 1sSt schwer führen, da 6S entsprechende Statistiken (Kommunion-,
Kirchenbesuch) nıcht x1bt. eht Inan VO  e} der Petition des Jahres IM ZZ auUs, 1n

91
Neue Augsburger Zeıtung, Nr 31 1879
ABA, 1516
StAA,AK 244 Abschriuft des Schreibens des bischötlichen Ordıiınarıats dıe Regierung VO  -
Schwaben 1888
HStAM,Mlinn 46 106 Versammlung 18/8, Antrag VO  } Vorstand Übelacker.
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dem es weder Kanalısatıon, tließendes TIrınkwasser och gepflasterte Straßen
gab, das VO  } extrem hoher Kındersterblichkeit gekennzeichnet 1St, in dem, urz
gesagtl, die nackte Exıstenz tagtäglıch gefährdet WAarl, scheint gerade damals
das Bedürtfnis ach eiıner kırchlichen Bındung, ach Anlehnung un Schutz
stärksten SCWESCH se1n. Tradıtion, außere exıstentielle Bedrohung un die
soz1ıalen und pastoralen Leistungen Gutbrods dürtten dafür ausschlaggebend
SCWESECNH se1in. Mıt Konsolıdierung der sozıalen Verhältnisse scheıint diese
Bındung nachgelassen haben Zumindest legen 1es die sınkende Beteiligungder Bevölkerung der Entwicklung der Ptarrei un die Wahlergebnisse der
Sozialdemokraten ahe** Andererseits 1sSt gerade bei letzterem ArgumentVorsicht geboten, da c5sS in Augsburg SOgeNaANNLTLE „schwarze“ Sozialdemokraten
gab un das Ordinarıat och Ende der 8&0er Jahre die Kırchentreue Hettenbachs
ber die der Stadt stellte?>.

Kırchenverwaltung
Dıie Kırchenverwaltung St Georg stand den verschiedenen pastoralen Bedürt-
nıssen Hettenbachs zunächst paSS1V, spater hemmend gegenüber. Im Junı 1870

Bei der Versammlung VO 1891, in welcher ber einen Dotationszuschuß für eiıne
Kaplanstelle beraten wurde, 170 Personen anwesend (StAA,AK 10,244) Di1e Wahler-
gebnisse sınd insotfern eın 1InweIls für die ähe ZUuUrTr Kirche, als INan VO  — Seıte der katholischen
Kırche dıe Frage, ob InNnan Katholik Sozialdemokrat seın könne, 1m allgemeinen verneınte.

Ergebnisse der Reichstagswahlen iın der Vorstadt
1mM Vergleich den gesamtstädtischen Ergebnissen

Jahr Zentrum Sozialdemokraten Liberale
Vorst. /Augsb. Vorst. /Augsb. Vorst. /Augsb.

1874 531,4/ 36,38 % 20 93 12,97 % 27,40 3933
IF 50,00 30,37 % 22,43 12,53 26, 72 55,/76
1893 32,49 3205 534,15 Y 11,65 32,65
1912 31,63 3371 56,42 37,08 % 11,94 29,20
Sıehe Anm 217925 der katholische Männervereın in den ertachvorstädten stıeg VO 40
Miıtgliedern ın den 700er Jahren äl 18579 47) autf ber 100 ın den 990er Jahren 9 E}
1895 124, 1904 106) dl womlıt fast viele Miıtglieder hatte als der Mäaännervereın der Stadt
(1 A40] 100, 1894 142); HStAM, MInn StAA,‚AK un! Anläßlich des

Katholikentags 1mM Jahre 1910 In Augsburg wurde VO Augsburger Freidenkerverband eıne
Gegenveranstaltung abgehalten. Da iın diesem Verband uch bekannte Sozialdemokraten
tührender Stelle Mitglieder Nn, distanzierte sıch der sozialdemokratische Vereın des
Reichstagswahlkreises Augsburg-Wertingen ın einer öttentlichen Erklärung VO dieser Veran-
staltung. Aut der Extrablattafel der Augsburger Abendzeitung wurde 54  darau  1ın VO  - eiınem
Unbekannten Zur „Erklärung“ tolgender Zusatz geschrieben: „JIst doch selbstverständlich, die
Mehrzahl der Augsburger? Sozialdemokraten? sınd Ja noch schwärzer als die Schwarzen selbst.
Vielleicht g1bt’s och Platz INOTSCH ZU Festzug des Katholikentags) für sıe mıt Sımon
(führender Augsburger Sozialdemokrat) der Spitze? O) ihr Heuchler! (Augsburger Abend-
zeıtung, Nr 230 V, 7Q
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lehnte s1e 65 bevorstehender „gründlicher innerer un außerer Renovıe-
rung der Kırche“ ab, eınen Zuschufß für eınen Kaplan AUS der Kirchenstittung

eisten?®. Dıie Wohnungsmuiete tür den exponıerten Kaplan hatte der Kırchen-
baufond zahlen, mehrere Bemühungen Gutbrods Errichtung eınes
Pfarrhots wurden übergangen. Bıs Ende 1875 geschah annn VO  =) dieser Seıte
außer zweimalıger Unterschriftsleistung, W1e Gutbrod schrıeb, nıchts.

Diese Passıvıtät anderte sıch mı1t der Neuwahl der Kirchenverwaltung, die
Umbesetzungen brachte, un in der erstmals Hettenbach mıt 7wel Personen
vertreten WAal. Kaum W ar die eEU«C Verwaltung bestätigt, „als S1e sıch, natürlıch
1m vollen Bewulßfstsein iıhrer hohen Würde, der Vorstadt Hettenbach annahm, als
ware 6S eın Embryo«97

Veranlassung azu xab dıe Frage der Verwaltung der Filialkırchenstiftung
Hettenbach. Dıie alte Kirchenverwaltung hatte sıch die Angelegenheıt nıcht
mehr gekümmert, nachdem die Regierung ıhre Anregung eıner besonderen
Vermögensverwaltung für St Josef erst ach Irennung der Fiıliale VO  — St eorg
genehmiıgen wollte. Die ur Kirchenverwaltung brachte die Angelegenheıt
Anfang 1876 schnell 7A5 Entscheidung.

Gottesackeradminıstrator Most hatte sıch 1ın eiınem Promemorıa VO 23
Januar eıne selbständige Kirchenverwaltung St Josef ausgesprochen un
dıe weıtere Vermögensverwaltung der Stiftung für St eorg beansprucht. Seıine
Darlegungen wurden fast wörtlich ZU Kıirchenverwaltungsbeschlufß erhoben
un der Regierung mitgeteılt, dıe 1n diesem Sınne auch entschied?®. Damıt WTl

der Schritt ZUT Selbständigkeıit Hettenbachs abgeblockt.
Der Bauausschufß wurde aufgelöst, se1ın Kassenwesen eınem Mitglied der

Kirchenverwaltung übergeben. Innerhalb kurzer eıt dıe Kirchen-
bau zunächst Beteiligten VO  . allen Bauangelegenheıten der Rohbau W ar bereıts
weitgehend fertig ausgeschlossen.

Die Mitglieder der Kirchenverwaltung gıngen soWweıt, dafß sS1e Gutbrod
VO  e den Sıtzungen ausschlossen, auch wenn ber Hettenbach verhandelt
wurde. ıne Weıisung des Ordinarıats, Gutbrod gegebenentalls den Sıtzun-
gCH einzuladen, die Pfarrer Kopp verlas, wıesen die Miıtglieder zurück, da der
Kaplan keine „Verantwortlichkeıt“ habe”? Konsequenterweıse lehnte INan

auch dıe Hettenbacher Petition eıne eıgene Kirchenverwaltung ab; beteuerte
„alles gethan (zu haben), W as die Mutltterkirchen auch anderwärts eıisten“ un
fügte hınzu, dafß das „Ansınnen eıne eıgene Kırchenverwaltung 1in Hettenbach

gründen VO  3 wenıgen unzufriedenen FEFlementen in Scene pesetzZt,. worden

KPfASt]J, Kirchengemeinde.
FEbd
KPfAStG,A Kirchengemeinde.
StAA,AK 5,412
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se1  100 Domkapıtular Grofßhauser, der Refterent im allgemeınen geistlıchen Rat,
sah darın eıne doppelte Kränkung, Z einen „429 ehrenhafte Maänner“,
ZU anderen Gutbrod, dem „wenıgstens miıttelbar unreıne Motive .
unterschoben wurdenC

Das Mißtrauen die Kırchenverwaltung War schliefßlich groß, da{fß
einıge Legate, die Gutbrod für eiıne Pfründestittung vermıtteln konnte, auf
Wunsch der Spender nıcht der Kırchenverwaltung, sondern dem bıschöflichen
Sıegelamt übergeben wurde.

Den Höhepunkt der Auseinandersetzungen bıldete ann 1mM Jahr 1878 die
Beschwerde VO 1er Mıtgliedern der Kırchenverwaltung beı der Regierung

Gutbrod eigenmächtigen Verhaltens in Geldangelegenheiten un
ıhr Antrag auf Absetzung VO Pfarrer Kopp VO der Vorstandschafrt der
Kırchenverwaltung. Die Regierung kam ach eıner ausführlichen Rechnungs-
prüfung dem Ergebnis, da{ß „der Vorstand der Kırchenverwaltung geistliıcher
Rat Kopp hohen Alters und Kränklichkeıt, annn dıe Kırchenverwaltung
1n ıhrer Gesamtheıt mangelndem dırekten Interesse der Förderung des
Kırchenbaues Hettenbach eıne gewısser Passıvıtät den Tag legte, während
andererseits Stadtkaplan Gutbrod sıch ber dıe bestehenden organıschen
Eınriıchtungen un Zuständigkeiten hınwegsetzte un ın seınem Eitfer tür dıe
Sache mı1t eıner unverkennbaren Eigenmacht verfuhr  «102' Gutbrod wurde ZUT

Rechnungsablage aufgefordert, die Kırchenverwaltung ZUT korrekten Führung
der Bücher ermahnt. Eın peinlıches Nachspiel fand die Regierungsentschlie-
Bung ın öttentlichen Zeitungserklärungen VO Gutbrod un: der Kırchenver-

103waltung, 1n deren Tenor offene Feindseligkeıit Tage Erat
Dıie Quittung tür ıhr Verhalten erhielt dıe Kırchenverwaltung be] der

Neuwahl 1881, be] der tfuntf Cr Mitglieder gewählt wurden. Sucht INan ach
tieferen Gründen für das Verhalten der Kırchenverwaltung, diıe ıhre Renten-
überschüsse lieber ach Straßberg überwies, als S1€e ıhrer Fılıale ZUgutLe kommen

lassen, ıhrem exponıerten Kaplan ab 1876 den Mietzuschufß strich un
schließlich eld für eıne umtangreiche Kiırchenrenovierung 1ın den x0er

100 KPftAStG, Kırchengebäude; Schreiben der Kırchenverwaltung St Georg VO Z 11 1877
(Rohschrift).

101 ABA, 1516; Protokolle des allgemeıinen geistlıchen Rats, Protokall 13 18/8, Reterent
Domkapitular Großhauser. Im Ordinarıatsakt 1516 tindet sıch eın undatıiertes umfangreı-
ches Vortragsmanuskrıipt, das gemäfß seiıner Reihenfolge ach dem 31 1878 zeıtlich
testzulegen 1St. Da die Protokollbände des allgemeinen geistlıchen Rats [1UT kurze Inhaltsanga-
ben der Verhandlungen enthalten, sınd VO diesem Manuskrıipt, aus dem die Zıtate Stammen,
Nur die wichtigsten Punkte herausgegriffen.

107 KPfAStG, A Kırchengemeinde; Regierungsentschließung 31 15/8
103 Augsburger Anzeigeblatt, Nr 1879, Nr 14 1879, Nr 18 21 18579

nla für die Pressekampagne War dıe Erwähnung der Regierungsentschließung im Stadtmagı-
Das ıDerale Anzeıigeblatt rachte davon eınen Kurzbericht, in dem Gutbrod 7zwıschen

den Zeılen Unterschlagung vorgeworfen wurde.
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Jahren hatte, aber keine Miıttel ZUur Dotatiıon eınes Kaplans aufbrachte,
wırd INan in erster Lıinıe dıe soz1ıalen Unterschiede zwıischen den Stadtbezirken
un Hettenbach antführen müuüssen!9* Der gemeınsame Glaube konnte oftfen-
sıchtlich nıcht die sozıalen Schranken überwinden, Ja die gesellschaftliche
Ablehnung scheint sıch in den kırchlichen Bereich fortgesetzt haben

Gutbrod sprach VO „Kırchturmsinteressen“ und VO „Tummelplatz ıhrer
(SC der Mitglieder der Kirchenverwaltung) Zerstreuung 1ın dem eintönıgen
Privatiersleben Y persönliıche Anımosıitäten kamen hınzu. Dıie soz1al un
kırchlich gul sıtulerten Honoratıonen dachten zunächst einmal dıe Belange
ıhrer eıgenen Kırche, der Arbeıterbevölkerung in Hettenbach standen S1e
mißtrauisch gegenüber, ıhr armlıiches Aussehen stiefß ab Andererseıts W ar ıhr
Geltungsbedürfnis doch grofß, dafß S1e Gutbrod seıne Erfolge miıfßgönnten
obwohl die Kırchenverwaltung für den Kirchenbau keine and gerührt hatte,
erklärte INan be] der Auflösung des Bauausschusses: „Die Kırche bauen WITr,

106nıcht Sı1e un: sıch eıne Selbständigkeit Hettenbachs wehrten. Man
wırd ıhrem Vorgehen, das be] der damaligen Teilnahme kırchlichen Belangen
ohl 1mM Einvernehmen breiterer Kreıse geschah, eıne ZEWISSE Bıgotterıie nıcht
absprechen können.

Der Klerus: Kapläne, Pfarrer, bischöfliches Ordinarıiat
Gewöhnlich betrachtet INan dıie Kırche, Wenn S1e gesellschaftlıchen der
polıtischen Fragen Stellung nımmt, sıeht INan eınmal VO  &, den theologischen
Lehrmeinungen ab, als eıne FEinheit. Dıiıtferenzen be] eıner reın praktischen
Angelegenheit, WI1e€e es eıne Pfarreierrichtung 1St;, scheinen ausgeschlossen.
Obwohl Kapläne, Pfarrer un bischöfliche Behörden gleichermaßen den
seelsorgerischen Belangen verpflichtet sınd, haben S1e doch eınen Sanz spezıif1-
schen institutionellen Rahmen un eın eıgenes Tätigkeitsfeld. Geschäftsgang
un Verkehrsweg sınd tormal geregelt. Die rage der Wahrung der Rechte
(Pfarramt Ordınarıat) stellte sıch damıt ahnlıch WI1e€e 1m staatlıchen Bereich
(Gemeinde Regierung) ın der Praxıs ımmer wıeder. Da{fß sıch ın unserem Fall
dıie geNaANNTLEN reı Personenkreise teilweise schroff gegenüberstanden, darf
deswegen nıcht als ındıvidueller Zutfall angesehen werden. Der Konftlikt 1st nıcht
der Normalfall, aber auch nıcht SaNz untypisch, sondern VO der Anlage her
ımmer möglıch.

Der eigentliche „Gründer“ der Pfarrei St Josef War zweıtellos der Kaplan
Franz Xaver Gutbrod‘”, der seıt 1870 ın Hettenbach ZUT Untermıiete wohnte

StAA,AK 5,412 und ’  9 Lindermayr, Pfarrkirche, Ptarrei un:! Kloster St Georg ın
Augsburg —1 Augsburg 1935; 139 Die Kaplanstelle wurde bıs 18578 VO  - Ptarrer
Kopp ezahlt, danach hatte St Georg bıs 1900 (außer 1Ur wel Kapläne.

105 StAA,AK 5,412; KPfASt]J, Kırchengemeinde.
106 Sıehe Anm 53
107 Gutbrod, geb 1841 ın Gundelfingen; Priesterweihe 1865



Dıie Errichtung der Arbeiterpfarreı St Josef 257

un Ort bıs 1879 wırkte. Seiner rastlosen Tätıgkeıit 1St Gx zuzuschreiben, da{fß
ınnerhalb wenıger Jahre die wichtigsten Eiınrichtungen für die sozıale Grundbe-
dürfnisse der Bevölkerung entstanden. Er gründete 1870 eınen Krankenverein
(Elisabethenverein), der Kranken miıttags Essen brachte 1871—-79 437
Kranke, 725 Portionen) un 1879 7wel barmherziıge Schwestern ZUE Haus-
krankenpflege anstellte, 1877 den ersten Krıppenvereın der Stadt für Säuglinge,
der spezıell den Bedürfnissen der Arbeıiterbevölkerung entgegenkam x/3
4A17 Kınder, 39 573 Verpflegetage). Die ersten Jahre 1e1% Mıttag 40
Schulkinder aus seıner Küche versorgen‘“®, Dıie Sammlung der Gelder für die
Errichtung un Ausstattung der Kırche WTr mehr oder wenıger seın alleinıges
Verdienst. Der Vergleich mıt den Mühen be] der Schuldentilgung anläfßslich des
Pfarrhotbaus Jahre spater zeıgt, W as INan Gutbrod verdanken hatte.
Daneben beteiligte sıch katholischen Vereinsleben, WAar eın beliıebter
Redner 1m katholischen Männervereın der Stadt un: 1im christlich-sozialen
Arbeıtervereın, dessen Vorstandschaft ıhm bezeichnenderweise angetragen
wurde (1874), dıe aber Arbeıitsüberlastung bald wıeder aufgeben
mufte.

Seine Funktion in Hettenbach entsprach der eınes Pfarrers, seıne rechtliche
Stellung der eınes Kaplans. Dıiese „Zwitterstellung als rechtloses Subjekt
eınerseıts un: als Lasttrager be] der Arbeiıt andererseıts“, WI1e Gutbrod seıne
Kase beschreibt"”, führte fast notwendig Mifßstimmung. Man wart ıhm
schon 8 /2) OT, spiele sıch als Pfarrer V  e} Hettenbach auf Weıl die VO ıhm
gegründeten soz1ıalen Einrichtungen auch Nıchtkatholiken ZUrTr Verfügung
standen, verdächtigte INan ıh be] anderen Geıistlichen „des geringen Eiıters für
die Kıche un:! des großen für die Armen

Nachdem dıe Kırchenverwaltung Hettenbach eın Interesse zeıgte un
Ptarrer Kopp alt WAar, ahm Gutbrod selbst alle tfinanzıellen Angelegenheiten
in die Hand, obwohl 1es ber seıne rechtlichen Kompetenzen e1Ing. Die
Regierung sprach deswegen VO  e} eıner „tendenzı1öse(n) Umgehung der gedach-
ten Vorschriften  “111. Das Dılemma War also entweder geschah Sar nıchts, der
Inan handelte praeter legem.

108 StAA,‚AK 5,412; StAN,Reg.-Akt 5205
109 Sıehe Anm
110 Ebd Gutbrod berichtet ın eınem Vortrag 1mM katholischen Männervereın (22 { w1e dıe

Kapläne tast gezwungenerweıse auf dıe sozıale Fürsorge verwıesen wurden. Seine beiden
Vorgänger, dıe Kapläne Schmid Uun! Feller, seı1en „bei dem Besuch der Kranken tast taglıch In
dıe Lage (gekommen), sehen, w1ıe ihr Besuch bei der oft erschreckenden Hılflosigkeit der
Famılien wenıger des geistlichen TOstes als vielmehr der materiıellen Hılte halber
erwünscht WAadl, und da{fß erstere erst ach Gewährung letzterer wırksam werden konnte“
tAM, MInn 46 106)

111 Sıehe Anm 102
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Erschwert wurde seiıne Posıtion durch dıe „wankelmütige“ un passıve
Haltung seines Pfarrers, der sıch anscheinend VO der Kirchenverwaltung
überspielen 1e465 un ber den Gutbrod klagte: „An meınem Pfarrer habe ıch
keıine Stutze

Im bischöflichen Ordinarıat War 111l ber das negatıve Gutachten der
Kırchenverwaltung aut die Petition der Hettenbacher Bürger schockiert.
Domkapitular Grofßfßhauser, trüher selbst Stadtpfarrer 1in Augsburg, erklärte
azu 1im allgemeinen geistliıchen Rat be] Anwesenheıt VO  } Bischof Dinkel: „Es
1Sst mır unbegreılflich, W1e dıe Kirchenverwaltung . eın solches Mifßverständ-
1S, dessen W as Hettenbach Noth thut den Tag legen konnte un sıch
eiınem Berichte herbei liefß, welcher überdies voll Ungerechtigkeiten 1Sst Ich
ann den geistlichen Rat Kopp NUr dadurch entschuldigen, da 1er
nıcht selbständig gehandelt hat un remden Einflüssen gefolgt ISt;, > als
nıcht einmal Kenntniß davon nahm, W as unterschrieben habe“11> Die
Gründung eiıner eıgenen Kırchenverwaltung hıelt Großhauser für eın „dringen-
des Bedürtnis“.

Das Ordinarıat wandte sıch darauf selbst die Regierung un beantragte
Wiıderlegung der „zıemlıch eidenschaftlich gehaltenen un VO  - Unrich-

tigkeiten strotzenden“ Berichte VO  e} Magıstrat un: Kirchenverwaltung St
Georg dıe Gründung eıner eıgenen Kiırchengemeinde Hettenbach. Dıie Regıe-
rung lehnte ab, da 7ArRE Zeıt eın „objektives Bedürtnis“ gegeben se1 un INan

eıne „Pfarrpurifikation“ Neuverteilung der Pfarrsprengel) nıcht „praejJudı-
zieren“ wolle  114 Im Domkapıtel hielt 111l dem eENtIgeEgECN, „dafß VO Antang
dıe Bestellung eınes eıgenen Seelsorgepostens ‚.. angestrebt worden SE un:!
ZW ar AUS Gründen dringendsten Bedürtfnisses, WI1e€e dieselben 1in unserem

Schreiben VO Marz und Oktober 1870 austührlich dargelegt un:
unwidersprochen geblieben sind“1> Wıe sehr INan sıch 1m Ordinarıat mıt der
Vorstadt beschäftigte, zeıgt, dafß Bischof Dıinkel selbst eıne weıtere austührliche
Eingabe die Regierung motivıerte, welche allerdings ebenso hne Erfolg
blieb1l16 Danach ruhte dıe Angelegenheıt zehn Jahre lang.

Ende der &0er Jahre, nachdem die Pfründestiftung auf ber 40 000,—
angewachsen W ar un: eın sıcheres Gehalt Von 400 ,— auswarf, oriff INan 1mM
Ordıinarıat, diesmal Führung VO Generalviıkar Freiherr VO Castell, den
alten Plan wieder auf un beantragte be] der Regierung Januar 1888 die

112
113

KPfASt]J, Kirchengemeinde.
Sıehe Anm 101

114 ABA, 1516; StAA,‚AK ’  9 Schreiben des bıschöflichen Ordıinarıats 13 1878;
Regierungsentschließung 1878

11 ABA, 1516 Schreiben des bıischöflichen Ordinariats (Referent Bronnenmeyer) die

116
Regierung 11 1878
ABA, Protokaolle des allgemeınen geistlıchen Kats, Sıtzung 1878
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„Errichtung eıner definıtıven Seelsorgestelle  «117. Völlig überraschend War 1U

die Stellungnahme des Pfarrers Dr och Er W ar ZW aar nıcht prinzıpiell
dagegen, hjelt aber dıe Anstellung eınes Kaplans für notwendıger, verlangte dıe
Wahrung seıner Stolarıenrechte un: konnte iın dem Vorhaben L1UT „das Werk
eiıner ıhm teindlichen Agıtatıon“ erblicken  117a_ Interessanterweılse scheıint ecs eıne
ZEW1SSE Zusammenarbeıt zwiıischen och un: Bürgermeıister Fischer gegeben
haben, da och das och weıt negatıvere Magistratsgutachten, auf das och
einzugehen seın wiırd, VOT der Absendung übergeben wurde, und Cr mıt
„ohne Erinnerung“ zeichnete  118. In eınem weıteren Bericht hatte sıch ann
ach Ansıcht des Ordinarıiats der Bericht selbst 1St L1UT!T mehr indırekt
erschließen „eıner Sachdarstellung bedient, dıe WIr unmöglıch auf sıch
beruhen lassen können, da dieselbe . den uns ohl bekannten Verhältnissen
nıcht 1im mındesten entspricht, welche auch och überdies VO  3 gröblichen
Beschuldigungen den exponıerten Kaplan erftüllt ist; wobel Dr och
sıch nıcht scheut, dıe oberhirtliche Stelle 1ın der unzweıdeutigsten Weıse

« 118ader ungerechten Parteistellung zeiıhen Vom Ordinarıat deswegen ZUT

Rechenschaft SCZOHCH, WAar och aufs höchste erzurnt; schrieb „tür Wahrung
meıner Ehre un meınes Amtes“ eınen Brandbrief, sprach VO „außerst
beleidigenden Annahmen“ seıtens des Ordıiınarıats un erneuerte die Vorwürte

den damalıgen exponıerten Kaplan Baur, dıe hauptsächlich auf dessen
selbständiges Handeln in Hettenbach hinauslieten, das als Mangel „Oboe-
dienz un Respect” W1e€e als „eigenmächtige, Demagogıe streiıtende Velleıtä-
ten  “ interpretiert wurde. In Bemühungen eigenständıges kırchliches Leben
sah er eıne „durch Größenwahnsınn un Verhetzung entstandene Volksstim-
mung  «118b1 Seın Urteıl ber Hettenbach, „diesem moralısch weıtest1
kenen Viertel“, W ar entsprechend: 99 ° Daf das sSoOgenannte Hettenbach den
tietsten Bodensatz der Bevölkerung Augsburgs lıefert, VO  a dem ıch auch 11UT

VO SANZCIM Herzen wünschen kann, da{ß derselbe mıt der Pfarreı St Georg
überhaupt nıcht mehr zusammenhänge  «119. Im Ordinarıat W ar INnan sıchtliıch
beunruhigt un versuchte och beschwichtigen, ındem 111a auf die schon

117 ABA, 1516
117a ABA, 1516 ] )as Schreiben Kochs VO 24 1888 1st 198088 Aus dem Schreiben des

bischöflichen Ordinarıats die Regierung 1585 rekonstruileren.
118 StAA,‚AK Rohschriuftt des Magıistratsschreibens 15 1888:; Sıgnat Kochs A E 15

1888; Expeditionsvermerk 1888
118a ABA, 1516 Schreiben Kochs den Magıstrat 14 1888; Schreiben des bischöflichen

Ordinarıats dıe Regierung 10 1888
18b Ebd Der nla:; WAar folgender. Man bat Baur aus reısen des katholischen Männervereıins beı

seiner Namenstagsteıer terner ın Hettenbach leiıben Baur das WAar alles
119 ABA, 1516 Schreiben 1888 Zu den Bemühungen des katholischen Männervereıns

kırchliche Selbständigkeit schreibt och „Der (Gsenannte (sc Baur) mu{ßte wIıssen,
welche Upposition schon se1lt den Umtrieben Gutbrods und Lahners das katholische
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lang geplante Selbständigkeit Hettenbachs hınwıes un „Verfügungen“
aulr ankündıgte. Die Äußerungen ber die Vorstadt konnte Ian jedoch ‚nıcht
billıgen“, Ja S1€e „schwer. verstehen“.

Nachdem Kochs Wıderstand dıplomatisch beseitigt WAal, konnte der Errich-
L(ung der Exposıtur nıchts mehr in den Weg gestellt werden. Die Verhandlungen
dauerten ann och weıtere 7Wel Jahre, da der Magıstrat eın Interesse eıner
schnellen Abwicklung hatte un och überhöhte Forderungen des
Entgangs VO  3 Stolarıen stellte.

Der Konftlikt zwıschen aur un och setizte Ühnlichen Vorzeichen die
Auseinandersetzungen der /0er Jahre tort. Auft der eınen Seıte eın Kaplan, der
alle pastoralen Aufgaben wahrnahm, eıne größere Seelenzahl betreute als eın
Geıistlicher be] St Georg, der sıch natuürlich mıt den Belangen seiıner Gemeıinde
iıdentitizierte un: bemuht WAar, kıirchliches Bewußfltsein wecken, W as NOLWwWweNn-

digerweise zunächst be] der eıgenen Gemeıinde un auf der anderen
Seıte der Pfarrer, der den Kaplan dem Gesichtspunkt der Subordination
betrachtete, dessen Bemühen eigenständıges kırchliches Bewußftsein un
Leben als „Hetzereı“ ansah un zudem nıcht geringe sozıale Ressentiments
besafß Kochs Auställe ber Hettenbach stießen 1im Ordınarıat auf oröfßtes
Betremden, repräsentierten aber doch die Meınung eınes kırchlichen Würden-
tragers, der bıs 1920 im Amt blıieb

Dem Ordinariat wurde staatlıcherseits aufgezwungen, da Regierungspräsi-
ent Oörmann der Meınung Wal, „passe” auf eıne Augsburger Ptarreı,
passend allerdings 1m Sınne des lıberalen Augsburger Bürgertums un:! nıcht der
Kırche.

Nach den Worten des Generalvıikars Henle, des spateren Bischofs VO

Regensburg, Wr Hettenbach für das Ordinarıat „ein Sorgenkınd, Ja Schmer-
zenskind“, dem INan alle NUur möglıche Sorgfalt angedeihen ließ 120 Eın Grund
für dıe verständniısvolle Haltung dürfte darın gelegen haben, dafß sıch 1mM
Ordinarıiat nachweiıslıch rel ehemalige Augsburger Stadtpfarrer mıt langjähri-
SCr Erfahrung AaUusSs der Praxıs Grofßhauser, Bronnenmeyer, Castel]l mıiıt der
Vorstadt beftafßten.

Im Hınblick auf das Verhältnis VO Kırche un Staat aflßst sıch bereıits jetzt
> dafß be] Eınigkeit aller kırchlichen tellen VO Staat eın prinzıpıiellesHiıindernis mehr aufgestellt werden konnte.

Stadtpfarramt St. Georg ın dem SOgenannten katholischen Männervereın Cerregt worden ISt; Ww1e
diese Art Katholizısmus tortwährend weıterhetzt. Mır 1st nıe ekannt geworden, dafß Herr
Baur dem CeNtIgegeNgetLreten sel.

120 HStAM, MK TE Schreiben VO Generalvıkar Dr Henle Mınıiısterialdirektor VO Erhard
‚er 1898
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Dıie staatlıchen Behörden: Stadtmagistrat Augsburg, Regierung VO Schwa-
ben, Mınısterium des Innern für Kırchen- un Schulangelegenheiten (Kul-
tusmınısterıum)

An der Spitze der re1 Verwaltungsebenen: Gemeıinde, Regierung, Mınısterium
standen iın der eıt VO  an 187 E8N miıt Bürgermeıster Fischer (1866—1900),
Regierungspräsident Ormann die beiden führende Miıtglie-
der der Nationallıberalen in der bayerischen Abgeordnetenkammer un:
Kultusminıister LüutZ: reı lıberale, kulturkämpfterische, Ja teilweise kırchen-
feindliche Manner, be] denen INan in kirchenpolıitischen Dıngen eınen gemeın-

Kurs erwarten durtte.
Betrachten WIr zunaächst die Tätigkeit des Mınısteriums. Be1 den verschıiede-

nen Fragen der Pfarreierrichtung W ar N} aum beteiligt. uch eıne richtungwel-
sende Führung 1st nıcht testzustellen. Falls s Ministerialentschließungen
kam, diese entweder sachgemäfß bzw tfolgten den Regierungsvorlagen,

1870 be1 der rage der Besoldung eınes Kaplans un 1881 be1 der
Neubesetzung der Pftarreı. Andere strıttıge Gegenstände gelangten Sal nıcht bıs
Zzu Mınısterium.

Die Landtagszuschüsse ZU Kırchenbau, diıe beım Budget des Kultusminı-
sterıums eingebracht wurden, die Gewährung eıner Landeskollekte (28 1
7i ZCUSCNH eher VO  e eıner neutralen Rıchtung.

Dıie grofßzügigen staatlıchen Dotationszuschüsse AT Aufstellung VO Kaplä-
NnenNn ab den 900er Jahren, VO  e denen übrigens auch andere Augsburger Pfarreien
profitierten, fallen schon in die Prinzregentenzeıt, in der die Zusammenarbeit
zwiıischen Staat un Kırche wıeder wurde.

(GGanz anders zeıgt sıch dıe Arbeıit VO  3 Stadt un Regierung. Dıie durchge-
hende Obstruktionspolitik des Stadtmagistrats, gCeNaAUCT gESagT Fiıschers, der alle
kırchenpolitischen Gegenstände selbst behandelte, begegnet schon 1mM Jahre
18/0, als mehrere Gesuche Gutbrods eınen Raum für Gottesdienste
abgewiesen wurden. Wıe Stadt un Regierung gemeınsam die finanzıelle
Sıcherung der Seelsorge 1ın Hettenbach verhindern wulßften, wurde bereıts
gezeıgt. Da 6S sıch beı dem schwäbischen Religionsfond nıcht Staats-,
sondern Stiftungsgelder handelte, dessen sachgerechte Nutznießung
anscheinend 1ın uNseTrTeImM Fall mıt allen Mitteln verhindert werden sollte, wırd
Inan der Regierung ber ıhre kirchenteindliche Haltung hınaus nıcht den
Vorwurftf des Mißbrauchs der Stiftungsverwaltung können.

Gesuche Glückshäten, Befürwortung eıner Landeskollekte un andere
kleinere Dınge wurden VO  3 Stadt und Regierung teilweıse abgelehnt, teılweıse
mıiıt erschwerenden Bedingungen genehmigt. Am August verbot die Regıe-

121 KPfASt], Kırchengemeinde; Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten des bayerischen
Landtags, 877/78 Beilagen Bd und 879/80, Beilagen
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rung den Bau der Kırche, da den projektierten Kosten VO  3 48 500 f] och
1224101010 $] tehlten, eiıne kleinliche un völlig unsınnıge Schikane

All 1es scheıint Gutbrod jedoch NUTr beflügelt haben Nach eiıner Petition
dıe Königın, in der darauft hingewiesen wurde, da{fß der Landtagszuschufß DUr

deshalb gering ausgefallen sel, weıl Ministerijalrat Pöllat 1mM Finanzausschufß
auf eıne in Aussıcht stehende Landeskollekte hingewiesen habe 19 1874),
wurde dıese gewährt, un dıe Finanzıerungslücke konnte geschlossen
werden 123

Auf dıe Petition Hettenbacher Bürger eıne eıgene Kırchenverwaltung gab
Fischer Januar 1878 eın dıe Wahrheit verschleierndes un verdrehendes,
Gutbrod dıtfamıerendes Gutachten ab Die Frage ach dem Bedürfnis der
TIrennung der Vorstadt VO  ea} St Georg W1e€e die Errichtung eıner Pfarrei VO
der nırgends die ede War verneıinte „entschieden“. Als Begründung tührte

die Zahlen der Landtagswähler in den einzelnen Ptarreiıen d die natürlıch
des Wahlrechts in der Arbeıitersiedlung gering WAarl. Obwohl Fischer

natuürlıch SCHNAUC statıstische Materıalıen ZUTr Verfügung standen, konnte dıe
austührlichen Nachweıse des Ordinarıats un der Hettenbacher herunterspie-
len. Zur Entlastung der Ptarreı oriff den Plan einer Puritikation auf, hne ıhn
jedoch niäher auszubreıten, da Ja VO der geographıischen Lage der Ptarreı her
Sar keıine Entlastung möglıch Wa  - In Anlehnung den Bericht der Kırchen-
verwaltung, der VO  } unzufriedenen Elementen sprach, tügte in seınem
Gutachten och hınzu, „dafß diese unzufriedenen Elemente durch eınen
Störenfried iın Aufregung un erhalten werden, welcher aus der
Unzufriedenheıt sehr zufrieden, als Pfarrer Von Hettenbach hervorgehen
möchte “124.

Im bischöflichen Ordinarıat sah 111an darın eıne „gemeıne Schmähung  «125 die
Fischer wiıder besseren 1ssens anfügte, dıe begründete Petition herunter-

Zum eınen ging CS in der Petition nıcht eıne Pfarreigründung be]
den damalıgen finanzıellen Verhältnissen ware S1e och Sar nıcht möglıch
SCWESCH ZU andern hatte Gutbrod sıch seıt 1876 auswärtıge Ptarreien
beworben, War aber bester Qualifikation alleın auf Grund der politischen
Zeugnisse Fischers (Hetzkaplan, „eıner der gewandtesten Vertreter un Förde-
rer ultramontaner Pläne“;, „eiıfrıgster kırchenpolitischer Agıtator“, „an allen
ultramontanen Umtrieben beteiligt“), VO denen dieser zwıschen 1876 un 1879

1272
123

Ebd
Ebd
eR Schreiben 1878 (Rohschrıft) dıe Regierung; In einem Konzept
dıesem Bericht schreıibt Bürgermeıster Fischer: „Dem Gutbrod in dıe Hände arbeıten, dafür

125
liegt wahrlıc keinerlei Grund vor.“
Sıehe Anm 101
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nıcht WEN1ISCI als sechs erstellte, nıcht befördert worden‘!*® Fıscher mu{fite also
erst die Pfarreierrichtung lCerCN, Gutbrod 1115 schlechte Licht sSsetizen

können
Wıeso 1U diese Dıffamierung?
Wıe dıe Reichstagswahlergebnisse VO  a Hettenbach ZCISCIL, lag die ıberale

Parteı WEeIT un(ter, das Zentrum WEIL ber dem gesamtstädtischen Durchschnitt
Fıscher sah die Gefahr, da{fß die Arbeiterschaft, die schnellsten wachsende
Bevölkerungsschicht den Liberalen entgleıten wuürde un damıt langfristig,
nachdem bereıts der Reichstagssitz das Zentrum verlorengegangen WAafl, auch
Gefahr für SC1IMHM CISCNCS Landtagsmandat drohte. Indem versuchte, die
vermeıntlichen Häupter der Gegenparte! treffen, die kırchliche Konsolidie-
rung erschweren, hoftfte den „Ultramontanısmus“ tretten. Überspitzt
tormulıiert entsprach ı SC1INECIN Augen ir Cr Ptarreı pCHNCI1-
schen Parteizentrale

Gutbrod der 1es wulste, schrieb be1 SCTIHIDT zahlreichen Bewer-
bungen dıe Regierung An me1iınem Zeugnisse ber politische Auffüh-
rung, dessen Inhalt iıch INr gemäfßs der Artıkel welche „Augsburger
Anzeıgeblatt (liberales Parteiblatt) CIN1SC Male IneinNner Person gedachten nıcht

ImMNEeINEN Gunsten sprechen denke, bemerke ıch Der Aussteller der Zeugnisse
und der polıtische Kandıdat welcher wıederholt uNnNseTrTeMm Woahldistrikte FE

verhältnismäßig SCIINSC Stimmenzahl erhielt, sınd C1in un dieselbe Person
Wer mMiıtten dem Arbeitervolke ebt WIC ıch sSeIt 8L Jahren, der weı(lß dafß
6S Bürgermeıister der Stadt Augsburg keiner besonderen Agıtatıon
bedarf heiß WIC wolle un: SCI1 politische Rıchtung welche Di1e
gegENWAa  S bestehenden Verhältnisse sprechen seinen «1Z/  Ungunsten C3üt
brod W 165 auf die schlechten Straßenverhältnisse, die Versuche, die Hausbesıit-
AA entschädigungslos Zur Abgabe VO Grund un Boden für Gehwege
ZWINSCH un die hohen Kosten des Wasserzinses hın

Wiährend 1878 dıe SCIMCINSAIMNC Front VO  3 Magıstrat un: Kırchenverwaltung
alle Bemühungen des Ordinarıats zunıichte machte, stand die Stadt, nachdem
sıch Ptarrer och beruhigt hatte, 18858 allein

Zunächst bemängelte Fischer, da{fß be1 der Pfarreiausschreibung 1881 nıchts
Von Pfarrejabteilung gestanden habe, INnan bıs ZUT nächsten
Erledigung arten solle das Stittungsvermögen SC1 außerdem SCI1NS, das
Bedürfnıis definıtıven Seelsorge „durchaus nıcht dringend Fischers
Hauptargumente lagen aber wıeder der Diffamierung dem FExposıtus

bescheinigte „sehr ungenügend entwickelte Neıgung, Frieden halten
und der Verdächtigung „Der Versuch dem EXPONI1ETEN Caplan der
Vorstadt lınks der Wertach «8l > selbständige Stellung verschaffen, scheint

126 StAA 29 und 229
127 StAN Reg Akt 5205 Schreiben VO 1879
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uns weıt wenıger durch das Streben ach besserer Pastoratıon als durch den die
eccles1ia mıiılıtans beseelenden Wunsch, da{fß ıhr dortiger Vertreter größeren
politischen FEinfluf(ß gewıinne, un vielleicht auch durch den Ärger darüber, da
der Jjetzıge Pfarrer VO  ; St Georg geringe ust zeıgt, ultramontane Wahlagita-
t10N treiben, dıktiert seın

Fischer WAar des abklingenden Kulturkampfs in kirchenpolitischen
Belangen eın bıfichen moderater geworden, konnte aber dıe GeıisterS”
6il A0 Zeıten nıcht mehr ruten.

Der eu“” Regierungspräsident Kopp (1887—-97 bemühte sıch, WwW1e seıne
Teiılnahme verschiedenen kirchlichen Feierlichkeiten zeıgt, Ausgleıch.
Das Ordınarıat WTl Generalvıkar Castell entschlossen, diesmal nıcht
locker lassen. I )a auch Pfarrer och der Exposıiturerrichtung zustimmte,
blieben Fischers Anschuldigungen erfolglos.

Die Ursache für Fischers Wıderstand WAar dieselbe Ww1e VOT 15 Jahren. Eın
Priester, der siıch 1n seıner Gemeıinde 1m kırchlichen, gesellschaftlichen un:
soz1ıalen Bereich engagıerte, WAar für dıe ıberale Parteı per eın politischer
Gegner.

Insgesamt 1st die Kirchenpolitik VO Stadt un Regjierung Fischer un
HoOormann, soweıt sS1€e unseren Fall betrifft, als unsachgemäifß, den Bedürfnissen
VO  e} Kırche un Bevölkerung zuwıderlautend un VO kleinlıchem, parteıpolıiti-
schem Denken dırıgiert beurteılen. hne „Hılte“ Aaus kırchlichen Kreıisen
hätte die Pfarreierrichtung aber ohl nıcht lange verzogert werden können.
Welch heterogene Standpunkte Von kırchlichen Instıtutionen in eıner materiell
völlig klaren Angelegenheit vertreten werden konnten, wurde gezelgt. Teıle der
Kirchenverwaltung, spater der Pfarrer selbst, wandten sıch ıhre geistliche
Autorität un spielten damıt dezidiert kırchenteindlichen staatlıchen Stellen in
die Hände Die Ablehnung un Abneigung alteingesessener kleinbürgerlicher
Schichten gegenüber den zugewanderten Fabrıiıkarbeıitern 1efß weltanschauliche
Gemeinsamkeıten in den Hıntergrund ireien iıne ZeEW1SSE Dickköpfigkeit,
pOSItIV Bürgerstolz, negatıv Spiefßbürgertum ZeENANNT, 1st dabe!] mıt berück-
sıchtigen
128 Sıehe Anm 118 Man beachte, da: Ptarrer och dieses Schreiben keine Erinnerung hatte.

Die fanatısche, INanl möchte fast pathologische Gegnerschaft alles, W as mıiıt St Josef
bzw. katholischer Kırche tun hatte, wırd uch in seınem „Gutachten“ V, 13 1878 die
Regierung VO Schwaben ber dıe Frage der Errichtung eıner Pfründestiftung deutlich
(StAA,AK 10,244) ; * ‚ Magıstrat kann 1Ur wıederholen, dafß tür eıne sechste katholische
Pfarrei dahıier der auch tür vorläufige Schaffung eıner eıgenen Seelsorgepfründe 1ın der
Vorstadt bsolut kein Bedürtnis orhanden ISt;, un:! mu{ß darum bıtten, Fıne hohe Stelle
wolle em ENIHESCNLLrELCN, W as azu dienen könnte, die auf Errichtung eıner sechsten
Ptarrei dahın gerichteten Pläne tördern.

129 Es scheint, dafß es 1mM protestantıschen Bereich eıne aAhnlıche Konstellatıon gab In der
Festschrift der schon erwähnten protestantischen Ptarreı St Johannıs, welche dıe W.,
Oberhausen und Kriegshaber umftadfst, heißt ®) 8 „Angesichts ıhrer landsmannschaftlichen
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Schlußbemerkung
Was hat sıch 1U für unNsere Fragestellung: Kırche un Arbeıterschaft, Kırche
un Staat iın Bayern ergeben?

Be1 der Verwendung des Begriffs Kırche sınd, falls betroffen, dıe verschiede-
nen durchaus selbständig handelnden Ebenen Kırchenverwaltung, Kapläne,
Pfarrer, Ordinarıat unterscheıiden. Es 1st 1es nıcht eın Rücktall iın den
Indıvidualismus, sondern eıne VO Gegenstand her gegebene notwendiıge
Dıfferenzierung.

Von eiıner Entiremdung der Arbeıterschaft VO  © der Kırche ann ın der
Anfangsphase der Industrialisierung, beziehungsweise der Eınwanderung nıcht
dıe ede se1n, eher umgekehrt: zuwandernde heimatlose Arbeiter suchen
Schutz und Halt, auch TIrost (Opium?!) be1 der Kırche. Dıiese wıederum,
tagtäglıch in Berührung miıt der Not des kleinen Mannes dıe Teilnahme des
Klerus Sozaaltürsorge un: Armenpflege WAar alleın schon gesetzlich VOTISCSC-
hen wußfite, un: W1€e Hılte eıisten Wl Dıie Maxıme Gutbrods 1ın seiınem
Rechenschaftsbericht: „Stets oing meın Bemühen dahın, neben der relig1ösen
Pflege für dıe Arbeıiterbevölkerung auch deren leibliches Elend lindern  “130
darf durchaus für weıte Teıle der Kırche als repräsentatıv angesehen werden,
WEn auch deren Realısıerung eınen weıten Spielraum 1e1%

Im bischöflichen Ordınarıat, anfangs auch 1m Pfarramt St Georg, scheıint
INan für die schwierige Vorstadt geradezu eiıne Vorliebe gehabt haben Dıie
außerst posıtıven Urteıle ber das verrufene Hettenbach, die denen des
meınungsbildenden Augsburger lıberalen Buüurgertums diıametral ENIZEZENSLAN-

131 107den un die Anerkennung für die Arbeıt der dortigen Kapläne zeıgen, da{fß
INnan Verständnıis für die Lage der Arbeıter, eın „Herz für die Armen“ hatte. Dıie
soz1al-karıtativen Leistungen der Kırche griffen der gemeindlichen un staatlı-
chen Wohlfahrtspflege VOT un sınd eın bleibendes Verdienst.

Dıie zeıtgenössısche un auch heute wıeder vertiretene These, da{fß dıe
Entfiremdung der Arbeıterschaft VO der Kırche, teilweıse aus den der Kırche
durch Staatskırchentum un Kulturkampf angelegten Fesseln herrühre, mu{ßte

Herkunft, ihrer starken Fluktuation WwWI1ıe iıhrer sozıalen Schichtung ühlten sıch dıe Protestanten
VO  } Hettenbach und Oberhausen ın der VO konservativen Geıst und reichsstädtischen
Bürgerstolz gepragten Gemeinde VO  - Kreuz als Fremdkörper.“130 Sıehe Anm 53

131 KlAStS, Akt: Joseph Marıa 1ed Euringer, Lebensbeschreibung des Pater Joseph Marıa 1ed
©O Cap (maschschr), 6! schreibt ber Hettenbach: ”” Armenvıiertel Augsburgs und, da
Sal manche zweıtelhafte Exıstenzen barg, hatte seın Name eınen üblen Klang  « Im lıberalen
Bürgervereın der Wertachvorstadt betrachteten Volksschullehrer „den Dıenst in den ertach-

132
vorstadten als Strafversetzung“. (Fischer, O 9 110)
DiAA, 1516 Refterat VO  — Domkapıtular Grofßhauser V, 13 18/8; Baur stand mıt
Generalvikar Castell ın Brietkontakt.
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INnan au unNnserer Sıcht eher umgekehrt tormulıeren: außere Not un Druck des
kulturkämpferischen Liberalismus 1e16 dıe Reihen schließen. Yrst ach-
dem das ÄArgste überstanden WAal, lassen dıe kırchlichen Bındungen ach Dıie
partıielle Entiremdung ware Eerst in diıe Phase ach der Eınwanderung, Schaffung
eınes gesicherten Lebensunterhalts, beginnender örtliıcher, sozıaler un gesell-
schaftlicher Integration SEetIzZECN, also etwa 15475 Jahre ach der ersten

Besiedelung. Dıie Gründe sınd demnach mehr in einem „Theoriedetizıt“ als ın
Mangel pastoralen un praktischen Bemühungen (Caritas) der Kırche
suchen.

Im Blick auf das Verhältnis VO Kırche un Staat fällt dıe 1er behandelte
Periode 1ın die eıt des Kulturkampfts, 1n Bayern der „schleichende“ ZENANNT, da
die wichtigsten staatlıchen Mafßßhnahmen sıch aut die Personalpolitik beschränk-
te  =} Überraschen INAas CS; da{fß bıs 1888 fast alle bedeutenderen Entscheidungen
aut Grund der Berichte des Augsburger Bürgermeısters Fischer gefällt worden
sınd uch WenNnn 1m kirchenpolitischen Bereich eıne Kongenialıtät VO  a} Fischer,
Oörmann un ut7z vorlag, 1sSt doch der Einflu(ßß un: die Bedeutung der
Gemeinde als Grundstein des Staates hervorzuheben. Wıe sıch bürgerliches un:
gesellschaftliches Leben in der Gemeıinde konstitulert, kırchliches Leben ın
der Ptarreı. Da s1e zueınander die nächsten Bezugspunkte bılden, spielt sıch
Kulturkampf, WECeNnN überhaupt, 1n er;_ter Linıe auft dieser Ebene ab Dıie
Bezeichnung dieser eıt in Bayern als Ara utz  “ kann, obwohl damıt auf die
kırchenpolitischen Auseinandersetzungen hingedeutet wiırd, L1UTr eiınen Aspekt
des Verhältnisses VO Kırche un Staat ertassen. ıne Geschichte des Kultur-
kampfts, sSOWweılt s1ıe dıe Katholiken direkt betraf, ware vorzüglıch VO her

schreiben, woOomıt, auch Berücksichtigung der prägenden Kraft des
geistıgen Mılıeus des lıberalen Beamtentums*”  S  9 das Problem der örtliıchen
Dıifferenzierung gegeben 1St

133 Möckl, Die Prinzregentenzeit. Gesellschaft und Polıtik während der Ara des PrinzregentenLuitpold ın Bayern, München 1972, 19272
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